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Nr . 302.

Verordnung
'bcir. Vtc Aufhebung der Verordnung über Oclfriichte

und daraus gewonnene Erzeugnisse.
Wom 6. August 1920.

Auf -Grund des 8 19 der Verordnung über
Delfrüchte urid daraus gewonnene Erzeugnisse vom
16. August 1919 (Reichs-Gcsetzbl. '<5 . 1439) und auf
(2rund der Verordnung über Kriegsmcchmchmrn
öur Sicherung der Volkssrnährur .g vom 22. Mai
19lg (Rcichs-fGefetzbl. S . 401) 'bvIw. 18. August 1917
(Ncichs-Gcsetzbl. S . 823) -wird bestimmt:

Artikel I.
Die Verordnung über Oelsrüchte und daraus

Gewonnene Erzeugnisse vom 16. August 1919
IReichoMc-sestbl. S . 1439, Artikel I 8 3 der Verord¬
nung über den Absatz inländischer Futtermittel vom
ch Apri ! 1920 (Rcichs-Gesetzbl. S . 496) und Artekel
11f der Verordnung betreffend die Preise für
^eisaaten der Ernte 1920, vom 1. April 1920
(Aeichs-Eesctzbl. S . 474) treten außer Kraft.

Artikel II.
Diese Verordnung tritt mit dom Tage der Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin , den 6. August 1920.

Der Reichsininistcr für Ernährung und Landwirt-
schast. gez. D r. her m e s.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 28. August 1920.

Der Vorsitzende des Krelsnusschusses.
D.-Nr . II . 2407/1. I . B .: Sch e ff l er.

Kreisdeputierter.

Nr. 303.
Der Landwirt Heinrich Franz Stein zu Brecken-

h«im ist zum Stellvertreter des Siandesbeamten des
btandesamtsbcgirks Breckenheim, bestehend aus
h-n Gemeinden Breckenheim, Medenbach und
Blildfachsen, -bestellt worden.

Wiesbaden , den 30. August 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Nr. 304.
Bekanntmachung/

Betriffst Verwertung von Tierkadavern.
Aus AbdcSereikreisen ist wiederholt Klage dar¬

über geführt worden , daß die Vorschriften über die
Ablieferung gefallener Tiere an die Kadcwerver-
üprtungsanstalten von den Tierbesitzern vielfach
"icht beobachtet und dadurch erhebliche Verluste für
pe Volkswirtschaft verursacht würden . Auch wird
behauptet, daß Scheinschlachtungen an bereits ver¬
endeten Tiere » zu dem Zwecke vorgenommen wür-
ftn , die Häute dieser Tiere dem Ablieferunaszwangc
öu entziehen.

Bereits durch den Erlaß vom 6. September
1-117 (53. M. BI. S . 264) ist den Behörden zur
-pflicht gemacht worden, dafür zu sorgen, daß eine
Möglichst vollständige Llblieferung der Kadaver an

Verwcrtimgsstellen gesichert werde. Die best¬
mögliche Ausnutzung aller Tierkadaver , die nur in
den mit den erforderlichen Einrichtungen versehenen
Nerwertungsanstalten erfolgen kann, liegt im
"singenden öffentlichen Interesse . Es muß daher
NÜt allem Nachdruck darauf hingewirkt werden, daß
Zerstoße gegen den Abiiescrungszwang der Ka-
e-nver künftig vermieden werden.

Die Polizeibehörden, die beamteten Tierärzte
h 'd die Fleifchbeschaucr sind anzuweisen, auf die
Lftolgung der Vorschriften durch die Tierbesitzer ihr
desanderes Augenmerk und die Verstöße dagegen zu
Erfolgen oder zur Anzeige zu bringen . Die Fleisch-
dhchaucr haben dabei auch streng darauf zu achten,
"" es sich bei angemeldeten Notschlachiungcn, etwa
>nn Scheinschlachtungen bereits verendeter Tiere
londelt, gegebenenfalls ist die vollständige Abliefe¬
rung des Tierkörpers an die zuständige Ver-
"crtungsanstalt zu überwachen.

Berlin W. 9, den 27. Dezember 1918.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und

Forsten.
I . A. gez. Dr . H e l l i ch.

, Im übrigen bleibt die für den Landkreis Wies-
"aden relassenc Polizeiverordnung von, 21. 2. 03
,' t̂r . die Beseitigung von Tierkörpern in Wirksam¬en.

Zuwiderhandelnde gegen obige Polizeioerord-
Abg unterliegen nicht nur den in 8 7 genannten
^trafen , sondern auch den Strafbestimmungen des
- 6 der Vundesratsverordnung vom 29. Juni 1916,
!?°nach mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
Geldstrafe bis zu IS 000 Mark bestraft wird.

Wiesbaden, den 31. August 1920.
Der Landrat.

Nr. 305.
Bekanntmachung.

Sl!. Kreisassistent Kessels in Wiesbaden ist als
Bürgermeister der Gemeinde Schierstein gewählt
"'d von mir bestätigt worden.

Wiesbaden , den 31. August 1920.
p. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
^Mr . II . 2304/2. I . V.: Scheffler,

Kreisdeputierter.

Nr. 306.
Vetr.: Entwendete Reichsreisebrotmarken.

, Mittels Einbruchs wurden in der Nacht vom
y- auf den 20. August 1920 aus de» Geschäfts¬

zimmern des Krcisausschuffes des Kreises Goslar
40 008 Stück Rcichsreisebrokmarken zu je 500
Gramm und zwar : Serie a 82, 86—90, Serie I, 81
86. 88, 90, Serie ö 81—83 Nr, 25 001—26 000,
Serie e 86—90, Serie f 81—85, 87, 90, Serie g
81—85, 87 Nr . 26 001—27 000 entwendet.

Diese Rcisebrotmarken sind für ungültig erklärt
worden.

Sämtliche Bäckereien, Gastwirtschaften usw. des
Kreises werden gewarnt , Reisebrotmarken, mit
obigen Numniern versehen, abzunehmen bezw. Brot
darauf zu verabfolgen.

Es wird ersucht, die Namen von Personen , die
obige Reisebrotmarken in den Verkehr zu bringen
versuchen, festzustellen und an die Poiizcivcrwal-
tung in Goslar oder an die Staatsanwaltschaft in
Hildesheim gelangen zu lassen.

Wiesbaden , den 2. September 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende. S chl i t t.
J .-Nr . II . Kontrollstelle 117/1.

Nr . 307.
Bekanntmachung.

Das Preußische Landes -Getreideamt mc'-' i:
durch Rundschreiben vom 19. August 1920
1674 V. 95 bekannt, daß infolge der Aushebung'
Zwangsbewirtschaftung der Hülsenfrüchts und oes
Buchweizens die Ausfuhrverbote genannter Früchte
vom 15. August 1920 ab aufgehoben sind.

Gebe dieses hiermit bekannt und ersuche die
Magistrate und d-e Gemeindevorstände dieses orts¬
üblich wiederholt bekannt zu geben.

Wiesbaden , den 1. September 1920.
Der Vorsitzende des Krsisausschusses.

I . V.: Scheffler.
J .-Nr . II . Körnst. 3269. Kreisdeputierter.

7tr. 30L.
Unter dem Viehbestände des Landwirts

Friedrich Henunelmann zu Dotzheim, Hohlstraße 6,
wurde die Maul - und Klauenseuche amtstierärztlich
festgestellt und Gehöftsperre angeordnet.

Wiesbaden , den 2. September 1920.
J .-Nr . L. 4299. Der Landrat.

MsNllWM.
Zmn Bericht Dittmanns über die Zustände

in Rußland.
Berlin,  1 . September . Zu den Ver¬

öffentlichungen  des Abgeordneten D i t t -
,n a n n in der „Freiheit " über die Zustände in
Sowjstrußland bemerkt der „Vorwärts ", daß
daraus hervorgehe, daß der Niedergang Sawjctruß-
lands und das inatericlle Aussterben der russischen
Städte erst von der bolschewistischen Revolution
datiere. Jetzt sei der Ricscnbetrug, der am deutschen
Proletariat seit bald zwei Jahren mit der Sowjet-
Herrlichkeit systematisch versucht werde, restlos auf-
gedeckt.

Die Feststellungen Dittmanns laufen auf fol¬
gende Punkte hinaus : Nur auf dem Fundament der
Passivität und Kulturlosigkeit der russischen Volks¬
masse in Stadt und Land konnte die bolschewistische
Diktatur errichtet werden . Vom 16. Juni bis
15. Juli wurden auf Geheiß außerordentlicher Kom¬
missionen noch 893 Personen erschossen, außer den
administrativen Erschießungen. Die Pressefreiheit,
die Vereins - und Versammlungsfreiheit und die
persönliche Freiheit sind für andere als Kommunisten
so gut wie ausgehoben. Die Wahlen zu den Sowjet-
körpcrschaften erfolgen öffentlich. Die geheime
Wahl ist verboten. Unbequeme Wahlen werden
kassiert. Die allgemeine Wehrpflicht ist wieder cin-
geführt. Deserteure werden erschossen. Das Wirt¬
schaftsleben ist militarisiert . Arbeiter und Ange¬
stellte dürfen nicht streiken, sonst werden sie in Kon¬
zentrationslagern zur Arbeit gezwungen. Da das
Mitgliedsbuch der kommunistischen Partei als An-
war 'tschaft auf irgendein Amt angesehen wird,
drängen sich unausgesetzt znhtreiche Elemente in die
Partei . Von den Mitgliedern der konununistischen
Partei ist der größte Teil in irgend einer Sowjet¬
einrichtung angestellt. Nach der letzten offiziellen
Statistik des Zentralkomitees der Partei waren von
den 604 000 Mitgliedern , die die Partei in ganz Ruß¬
land zählt, nur noch 70 000, d. h. 11 Prozent als
Arbeiter tätig.

Lebensmittelkrawalle in Augsburg.
Augsburg,  2 . September . Infolge von

Lebensmitteldemonstratiorien kam es gestern zu blu¬
tigen Krawallen . Gegen drei Uhr zogen etwa 1000
Personen vor das Rathaus . Als es zu Tätlich¬
keiten gegen die Reichswehr kam, gab diese zuerst
einige Schreckschüsse ab, die Menge wich jedoch nicht
vom Flecke. Die Reichswehr wurde angegriffen,
die Soldaten angespuckt und geschlagen. Es kam
nun zu einer Schießerei und einem Handgemenge,
in deren Verlauf drei Personen getötet und mehrere
schwer verletzt wurden . Eine Abordnung wurde
ins Rathaus geschickt, welche die Forderungen der
Demonstranten vorbrachte.

Zum Massenmord in üosephLtal.
mz B e u t h e n , 2. September . Gestern wur¬

den drei Opfer des Josephstaler Verbrechens be¬
erdigt . Die Beisetzung der übrigen Opfer erfolgt

heute. Die Name» aller Opfer sind jetzt festgestellt.
Der Sektionsbefund der Leichen ergab außer
Schußwunden weitere schwere Verletzungen, sodaß
schwere Mißhandlungen der Opfer anzunehmen
sind. — Gestern wurde in Bobreck der Sohn einer
Familie Paduchek durch vier Bewaffnete aus dem
Haufe der Eltern geholt und später ans der Eisen-
bahnstreckc mit ausgestochenen Äugen schwer ver¬
letzt aufgefunden : inzwischen ist er seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Drohungen gegen Lloyd George,
mz»Paris,  1 . September . Nach einer Mel¬

dung des „Maiin " aus Genf gab am Montag in
Genf ein Mann ein Telegramm an Lloyd
George  auf , in dem ihm mit dem sofortigen
Tode gedroht wird, wenn er nicht die sofortige Frei¬
lassung des Bürgermeisters von Cork anordne . Es
gelang, den Mann , einen Bauführer aus dem Jura,
zu verhaften, welcher erklärte, er habe in den
Blättern von der Lage des Bürgermeisters gelesen
und deshalb Lloyd George einen Schreck einjagen

^wollen, um die Freilassung des Bürgermeisters zu
--beschleunigen. Der Mann wurde in Hast behalten.

Berlin . Im Hauptausschnß der preußi¬
schen Landesversammlung ergriff bei der Aus¬
sprache über die Finanzlage Preußens ein
Redner des Zentrums zu Ausführungen in
folgendem Sinne das Wort : Die finanzielle
Lage Preußens und deren Entwicklung könne,
wie dies der Reichsfinanzminister bezüglich der
Reichsfinanzen getan habe, nur katastrophal ge¬
nannt werden. Die Schuldenlast Preußens vor
dem Kriege habe 10,6 Milliarden betragen , sei
aber reichlich schon durch den Wert der Eisen¬
bahn (12,5 Milliarden ) gedeckt gewesen, ganz
abgesehen vom Wert der Bergwerke, Domänen
und Forsten und der damals noch unge¬
brochenen Steuerkraft des Landes . Heute fei
der Schuldenbestand auf 25 Milliarden ange¬
wachsen.- Dazu komme, daß der Staatshaus¬
haltsplan für 1920, der im Herbst 1919 aufge¬
stellt und in Einnahme und Ausgabe ohne Zu¬
schußanleihe mit 5,6 Milliarden sich das Gleich¬
gewicht halte, nunmehr in Rücksicht auf die be¬
schlossene Besoldungsreform , auf sonstige ge¬
steigerte sachliche Ausgaben der einzelnen Ver¬
waltungen , Tumultschäden vom März d. Js.
(600 Millionen ) mit einem Zuschuß von min¬
destens 2 Milliarden abschließen werde. Die
Kosten der Besoldungsreform würden noch ge¬
steigert werden durch die vom Besoldungsaus¬
schuh bei der Nachprüfung in erster Lesung be¬
schlossene Umgruppierung . Würden diese Be¬
schlüsse zum Gesetz erhoben, so würde der Zu¬
schuß sich auf 3—4 Milliarden beziffern. Rechne
man diesen Zuschuß dem bestehenden Schulden¬
bestand von 25 Milliarden hinzu, dann sei der
ganze Wert der Eisenbahnabsindung durch das
Reich mit 29 Milliarden aufgebraucht. Gehe
das Schuldenmachen in diesem Tempo weiter,
dann sei auch bald der Wert der Bergwerke,
Domänen und Forsten aufgebraucht, und man
treibe dem Staatsbankerott unvermeidlich zu.

Freudenstadt . Die vereinigten Gewerk¬
schaften sandten zuin Reichspräsidenten Ebsrt
eine Abordnung , um ihm die Wünsche der hiesi¬
gen Arbeiterschaft zmn Steuerabzug zu unter¬
breiten. Reichspräsident Ebert erklärte, daß
er die Wünsche der Arbeiterschaft nach Er¬
höhung des existenzfreien Einkommens bezw.
prozentualen Herabsetzung des Steuerabzuges
der Reichsregicrung übermitteln und sie bitten
werde, diese Wünsche ernstlich zu prüfen , auch
die Wünsche auf entschiedenere und schnellere
Durchführung der Steuergesetze, die die Kapi¬
talisten treffen.

General von Seeckt auf der Wehrkammer.
Berlin,  3 . September . Gelegentlich der

Tagung der Wehrkammer, auf der die Presse nicht
zugelassen ist, -wird jetzt eine Instruktion bekannt,
die der Chef der Heeresleitung, General von
Seeckt, an die amtlichen Stellen gerichtet 'hat. Da¬
rin heißt es:

Es ist mit Strenge darauf zu halten, daß alle
parlamentarischen Formen eingeschränkt oder ver¬
mieden werden , dagegen hat die Versammlung
durchaus unter Beachtung militärischer Formen zu
tagen. Die Versammlung ist Dienst, eine andere
Art militärischer Tätigkeit gibt es nicht. Damit ent¬
fällt auch die Anrede „Meine Herren ", falls sie ge¬
braucht sein sollte. Die Bcratungsgcgenstände wer¬
den von der Heeresleitung bestimmt. Kommen
von der Versammlung Wünsche aus Besprechung
anderer Gegenstände, so ist hier die Ecnehmig>mig
der Heeresleitung erforderlich- Ausdrücke wie
„Tagesordnung " ' usw. sind zu vermeiden . Abstim¬
mungen, wie sie vorgenommen sind, sind ganz über-
slüssig. Die Versammlung hat kein Beschlußrecht,
nur eine beratende Ausgabe, Nicht der Minister,
sondern der Chef der Heeresleitung beruft die
Kammer und bestimmt den Beratungsstosf , bezw.
trifft Entscheidungen. Die Heereskammer hat kein
Recht, unmittelbar vom Minister gehört zu wer¬

den. Rur im Falle -gemeinsamer Beratungen -von
Heeres- und Marinekammer beruft der Minister
beide Kammern.

Französische Sühnefordcrung.
Berlin,  2 . September . Bon -Seiten deck

französischen Botschaft wird mitgeteilt , _daß in
der Besprechung des französischen Botschafters
mit dem deutschen Außenminister Dr . Simons
der französische Vertreter keinen Zweifel ge¬
lassen habe, daß die Nichtermittelung der Schul¬
digen an den Breslauer Vorgängen einer Nicht¬
erfüllung der französischen Forderungen « gleich
zu achten sei.

Reue Rote Kamenews.
London.  Der Delegierte der Räteregie¬

rung in London, Kamenew, hat der englischen
Regierung eine neue Note überreicht. Die
gleiche Note wurde auch den Mitgliedern des
Aktionsrats der englischen Arbeiterschaft über¬
mittelt . Bis zu einem gewissen Grade muß
diese Note Kamenews als russisches Gegen¬
ultimatum aufgefaßt werden. Die Note hebt
u. a. hervor, daß sich in letzter Zeit die militä¬
rische Lage der Russen wieder merklich gebessert
habe und daß Rußland imstande sei, Polen zu
vernichten und den sofortigen Frieden zu er¬
zwingen.

mz Berlin , 2. September . Im Ausschuß der
Preußischen Landesversammlung für den Mittel¬
landkanal  wurden -die fünf vorgeschlagenen
Linienführungen eingehend besprochen. Der Kampf
drehte sich hauptsächlich um die Mittellinie und die
Südlinie . Eine Mehrheit für die eine öder dis
andere Linie ist noch nicht zu erkennen. In -den
nächsten Tagen nimmt der Ausschuß eine Besichti-
gungsreise vor.

Das Papiergeld . Die Zunahme an neu her-
gestellten papiernen Zahlungsmittel -geht weiter.
Der Umlauf betrug am 23. August, nach Feststellun¬
gen der Reichsbank, rund 70  Milliarden gegen rund
40 Milliarden Bestand vor Jahresfrist.

Vercinheililchung des Polizeiwesens. .Aehnlich
wie in Preußen wird auch in Bayern eine Verein¬
heitlichung des Polizei-wcscns im Sinne einer Ver¬
schmelzung der staatlichen Sicherheitswehr , der
ländlichen Gendarmerie und der städtischen Polizei¬
behörden geplant. Als neue Kopfbedeckung der
Polizciorgane ist behufs besseren Schutzes gegen
Schlag und Stich eine Art von Tropenhelm in
Aussicht genommen.

kattowitz . Wie polnische Blätter melden. Hot
der Kontrolleur für den Kreis Kattowitz, Oberst
Blanchard, der Stadt Kattowitz eine Strafe von
10 000 Mark für das zerstörte Schilderhaus vor -der
französischen Kommandantur auserlegt.

mz Dublin. Die in Limerik im Hungerstreik
befindlichen Sinnfetner wurden bewußtlos in Frei¬
heit gefetzt.

mz Paris . Der polnische Minister des Aenßern
hat erklärt , daß Riga  endgiltig als Ort der weite¬
ren Waffenstillstandsverhandtungen zwischen Polen
und Rußland bestimmt worden sei.

Explosion an Bord . Auf der Reede von Kron¬
stadt hat an Bord des Sowjetschlachtschiffcs„Rote
Morgenröte " eins Explosion stattgefunden, durch
die 130 Mann der Besatzung getötet wurden.

»s ZA?, kreis ü.  ligÄn.
Hochheimer Lokal-Nachrichlen.
* Steuerabzug vom Gehalt  und'

Loh  n. Das Finanzamt Wiesbaden schreibt
uns : Nach neuerer Bestimmung des Reichs-
finanzministers sind die Varschriftsn des § ib
der vorläufigen Ausführungsbestimmungen
zum Gesetze über den Steuerabzug bis Ende
September 1920 gültig. Der § 1b ermächtigt
die Arbeitgeber van Betrieben , in denen mehr
als 20 Arbeitnehmer beschäftigt sind, im Ein¬
vernehmen mit der Betnebsvertretung an
Stelle der sonst freizulassenden Beträge die fol¬
genden Durchschnittsbeträge vom Steuerabzüge
freizulassen: 1. bei ständig beschäftigten Arbeit¬
nehmern , die nicht von ihrer Ehefrau dauernd
getrennt leben oder zu deren Haushaltung
minderjährige Kinder zählen a) bei Lohnbc-
rechnung nach Tagen pro Tag 12 Mt ., b) bei
Lohnberechnung nach Wochen pro Wachs 75
Mt ., o) bei Lohnberechnung nach Monaten pro
Monat 300 Mart . 2. bei allen übrigen in
dem Betriebe ständig beschäftigten Arbeit¬
nehmern zu fi) 8 Mart pro Tag , b) 60 Mark
pro Woche, zu a.) 200 Mark pro Monat . Vom
1. Oktober 1920 ist die Anwendung dieser
Durchschnittssätzenicht mehr zugelassen. Die
sonstigen Bestimmungen über den Lohnabzug
werden hierdurch nicht berührt.

* Nicht unterschreiben , was
m a n n i cht gelesen hat!  Neuerdings
sind wider Fälle vorgekommen, die zur Vor¬
sicht mahnen . Provisionsreisende , die sich mit
der .Reproduktion von Bildern -befaßten , legten
ihren Kunden (zumeist unerfahrenen Frauen)
nach Abschluß eines Geschäftes gedruckte For¬
mulare zur Unterschrift vor . In den Formu¬
laren standen jedoch ganz andere Bedingungen,



als bei der geschäftliche» Besprechung ausge¬
macht worden waren , so 3. 33. befand sich eine
Bemerkung darunter vor : „Unterzeichnete (r)
verpflichtet sich gleichzeitig zur Entnahme eines
Rahmens zu dem Bilde , lieferbar von unserer
Firma . Der Preis eines Rahmens beträgt
140 bis 200 Mark ; Muster werden später vor-
gelegt werden ." Ohne diesen Passus zu lesen,
setzten viele Besteller — besonders Bestellerin-
neu — ihren Namen unter das Formular und
verpflichteten sich damit ahnungslos zur Ent¬
nahme eines teuren Rahmens . Deshalb raten
wir eindringlich : Unterschreibe nichts , das du
nicht vorher Wort für Wort gelesen hast!

* Die Zugvögel  künden einen . früh¬
zeitigen Herbst an . Das ist die Ansicht , die man
aeaenwärtig überall von Forstleuten , Flur¬
schützen und anderen genauen Beobachtern der
Natur äußern hört . Sie begründen ihre Be¬
hauptung auf die Tatsache , daß viele Zugvögel,
die sonst später weggezogen sind , sich jetzt schon
zur Abreise rüsten , ja schon weggezogen sind.
Meister Storch hat seine lange Fahrt nach den
egyptischon Sümpfen im Niltal schon in den
letzten 14 Tagen angetreten . Auch die Schwal¬
ben , die nach einer - uralten Bauernregel ge¬
wöhnlich um Mariä Gehurt (am 8. September)
fortziehen , rüsten sich schon jetzt zur Abreise.
Einige Züge konnte man schon in den letzten
rauhen Augusttagen abwandern sehen . Ein
sicheres Kennzeichen für den nahenden Herbst
ist auch das seit einigen Tagen ausfallend starke
Eintreffen der Möven , die jetzt wieder in großen
Scharen den Rhein und die Sumpfniederungen
bevölkern . Alle diese Erscheinungen deuten
auf einen baldigen frühzeitigen Herbst hin.

' M e h r R ü cks i cht a u f u n s e r e K r i e g s-
b -? I rffii b i g t e 11! Das Versorgungsamt Wies¬
baden bittet uns , nachstehende Zeilen aufzunehmen -.
Immer wieder werden Klagen der Kriegsbeschädig¬
ten laut , das-, « uf chen Straßen , nuf der Eisenbahn,
in den Lokalen usw. so wenig Rücksicht aus sie ge-
n-nmnen werde. Es mutz bitter fein, wenn, unseren
Kriegsbeschädigten diese Empfindung sich immer
wieder ausdränpt . Das allerorts angebrachte Dla-

biträ ) uMewandtes Benehmen, welches trotz guter
Absicht, den Krlegsbrschädtgten ln seinen- (s-esühlen
m verletzen geeignet ist. Der Guierzogene weiß
natürlich, wie er sich lativol ! der Kriegsbeschädigten
anzunehme» hat, ohne ihre Gefühle zu verletzen.
Cs ist aber bezeichnend, daß gerade die jüngere Ge¬
neration es in dieser Beziehung sehr an der noti¬
gen Einsicht fehlen läßt . Sache der Verständnis
volleren mühte es Mn, die jungen Leute durch einen
sanften Zwang auf die gebührende Rücksichtnahme
Inv zuweise:,. 'Es bietet fiel, unendlich viel Gelegen¬
heit. tm» Kriegsbeschädigten ihr Schicksal durch
verstund mevMes , aber dabei unauffälliges Entgc
l-einommeu leichter tragen zu Kelsen, 5. B . beim
Besteigen der Straßenbahn , im Theater , im oollbe
s.'iste.'i Äino durch Freimacher, -eines Platzes usw-
Oer Kriegsbeschädigte, der sich mit Leib und Leben
dem Vaterland zur Verfügung stellte und oft noch
an seinem Gut geschädigt worden ist, wird durch
den gedankenlosen.Egoismus unverständiger Mit-
v !>:>1scheu bedrückt und fühlt sich beiseite geschoben
Gerade in der Mickstchtnohme auf unsere Kriegsbe-
schüdioten liegt aber ein Teil der Dankesschuld, die
wir alle ihnen schuld!» find.

* Wichtig für Den Versand nach
b m unbesetzt e n G ebiet;  We -terbe-
stehen der Berkehrsstelle der Reichskontrolle in
Wiesbaden . Nach Mitteilung der Handelskam¬
mer zu Wiesbaden bleibt die Verkehrsstelle der
ReichskontroUe , Wiesbaden , Luisenplatz .3, ent¬
gegen einer letzthin gebrachten Notiz , bis auf
weiteres bestehen.

* Zu dem bereits erwähnten Verbot
der ,.F r a n k f u r t e r Z e i t u , t g" geht uns
.noch folgende Mitteilung zur Veröffentlichung
zu : mz K 0 b l e n z . 2. September . Laut Ver¬
fügung der Interalliierten Kommission ist der
„Frankfurter Zeitung " die Einfuhr ins besetzte
Gebiet auf die Dauer eines Monats ab 3. Sep¬
tember untersagt . Diese Maßnahme ist infolge
des Verhaltens dieser Zeitung und deren Ver¬
leumdungen gegen die alliierten Besatzungs-
truppe .n und deren Offiziere getroffen worden.
Es wird bei dieser Gelegenheit nochmals
darauf hingewiesen , daß sich durch die Einfuhr,
die Kolportage und den Verkauf der verbotenen
Zeitungen (per Post oder Boten ), die betreffen¬
den Personen oder Verwaltungen (d. h. Post
usw .) strafbar machen.

mz Das Reichsfinanzministerium teilt mit:
In den Kreisen der Lurusfteuerpflichtigen
herrscht vielfach die irrige Auffassung , daß die
Frist zur Abgabe der Lnrussteuererklärunc , erst
mit den, 30 . September 1920 abfaufe . Dieser
Tag bildet den Schluß der Steuererklänmgs-
frist für das Reichsuotopser . nicht auch für die
Luxussteuer . Die Lurussteuererklärung war
vielmehr soweit nicht 'ür einzelne Fälle eine
Fristverlängerung besonders zugebilligt wor¬
den war , bereits bis zum 1. September 1920
abzugeben , worauf in der Presse wiederholt
hingewiesen worden war . Wer die Frist ver¬
säumt bat , wird gut tun , nunmehr umgehend
die Erklärung nachzuhalcu , um empfindliche
Ordnungsstrafen und Steuerzuschläge zu ver¬
meiden . Die baldige Erledigung der ersten
Luxussteuerveranlagung ist unbedingt erfor¬
derlich weil mit dem 1. Oktober 1920 bereits
die Frstt zur Abgabe der zweiten Lurnsfteuer-
erklä'rung M die Zeit von , 1. Juli bis 30. Sep¬
tember 1920 beginnt.

* Sparsames Baue  n . Nach einer
Verfügung des preußischen Ministers für
Bolkswohlführt herrscht bei verschiedenen Po¬
lizeibehörden , namentlich in kleineren Städten
und aus dem Lande , noch Unklarheit über die
zulässigen Auenutzungsmöglichkeiten der Er¬
satzbaustoffs . Daraus entstehen oft übertriebene
Forderungen hinsichtlich der Abmessungen von
Bauteilen und Mauerstärken sowie hinsichtlich
des Zementgehalts von Konstruktionen , die als
unerwünschte Verschwendung von Baustoffen
und Büugeldern bezeichnet werden müssen.
Auw über die märmetschnischen und warme-
wirischastlichcn Eigenschaften dieser Baustoffe,
wir Bims , Kunstbims , Lehm , Schlackenbeton

ujw . herrschen ost noch ungenügende Bor
stellungen , die einer erwünschten Anwendung
bestimmter Bauweisen hindernd im Wege
stehen . Der Minister weist deshalb auf eine
vom bisherigen Reichskommissar für Woh¬
nungswesen im Aufträge des Wohlfahrts-
mlnifters heransgegehene Druckschrift „Spar-
cunes Bauen " (Verlag Wilhelm Ernst u . Sohn,

Berlin W . 66) hin , die alle diese Fragen be¬
handelt.

* Die Interalliierte Rheinlandkommisslon
hat am 29 . August 1920 übre die R e g e l n n g
der Ja g d ansüb un  g durch die Be¬
sä  tz u n g s t r u p p e n in den besetzten Ge¬
bieten einen Beschluß gefaßt , dessen wesentlicher
Inhalt folgender ist : Die alliierten Militärper¬
sonen , die die Jagd ausüben wollen , müssen
eine Jagderlaubnis ihrer Vorgesetzten .Kom¬
mandobehörde haben und sich zu Ofsiziers-
Iagdgesellschafteu von mindestens 10 Mitglie¬
dern mit einem sie vertretenden Vorsitzenden
zusannnenschließen . Sodann werden für die
amerikanische , die belgische und die britische
Zone , sowie für die Bezirke der einzelnen fran¬
zösischen Armeekorps militärische Dienststellen
bestimmt , die alle Jagdangelegenheiten ihrer
Zonen zu verhandeln und die Jagdgesellschaf¬
ten zu vertreten haben . Bei diesen Dienststellen
sollen Beauftragte der deutschen Behörden zur
Vertretung der deutschen Interessen bestellt
werden . Bezüglich der Jagdgebiete werden
unterschieden die fiskalischen Jagdbezirke und
die 'Gerne,indejagden . Von den Staatsjagden
wirb für die Offiziere ein Teil beansprucht,
dessen Auswahl den alliierten Jagdgesellschaf¬
ten nach Benehmen mit dem deutschen Beauf-
fagten für die Jagdcmaelegenyeiten überlassen
bleibt . Forstbeamte dürfen in diesen Bezirken
nur mit ausdrücklicher Genehmigung der Vor¬
sitzenden der Offiziers -Jagdgesellschasten . die
Jagd ausüben . Hinsichtlich der Gemeinde¬
jagden sollen die Jagdvorstehcr gehalten sein,
freiwerdende Jagdbezirke den Alliierten zur
freihändigen Anpachtung anzubicten . Die
Öffiziers -Jagdgesestschaften sollen ein Vorrecht
aus .die Anpachtung dieser Jagden haben . Die
deutschen Behörden sollen auf Wunsch ver¬
mitteln , uin zu einer Einigung hinsichtlich bei?«0
Preises der freihändig anzupachtenden Jagden^
zu gelangen . Eie sollen im Bedarfsfall daraus'
hinmwken , daß Jagdbezirke den Offizieren
ganz oder teilweise abgetreten werden . Falls
keine Jagden im Wege der Vereinbarung für
die Offiziere zu erlangen sein sollten , würden
bereits verpachtete Jagden requiriert werden,
gegen Uebernahme des bisherigen Pachtpreises
durch die Osfiziers -Jagdgelellschasten . Die alli¬
ierten Militärpersonen , die unter diesen Ver¬
günstigungen zur Iagdansübung gelangen,
find verpflichtet , sich an die deutschen Jagdge¬
setze und Jagdgebräuche zu halten . Das Jagd¬
recht für die Mitglieder und die Angestellten
der interalliierten Rheinlandkommission ist ent¬
sprechend geregelt . Bon diesen , Beschlüsse,bleibt
das Recht der Angehörigen der Befatzungs-
truppen umberührt , auf eigene Rechnung Jag¬
den anzuKchten . Wer selbst Jagdpächter ist,
kann die Jagd nur ausüben wieieder deutsche
Staatsangehörige und unterliegt denselben Ge¬
setzen und Vorschriften wie diese."

die Fragebogen spälestens bis zu», 10. Sep¬
tember einreichen.

— Der in Wiesbaden wohnhafte E . B . ist
vom Berufungsgericht des Mnitarpolizeige-
richts in Mainz zu 5000 Mark Geldstrafe und
in die Kosten der Veröffentlichung des Urteils
verurteilt worden , weil er den 8 6 der Verord¬
nung Nr . 2 der Hohen Interalliierten Rhein-
land -Kommissivn übertreten hätte , indem er
einer Militärperson Wein verabfolgt hatte,
ohne die Luxussteuer in Abzug zu bringen.

Wiesbaden . Mit dem 1. September ist in
Wiesbaden ein Telegraphen -Bauamt in Wirk¬
samkeit . Das neue Amt untersteht der Ober-
poftdirektion Frankfurt a . M . und leitet den
Telegraphen - und Fernf -prechbaudienst in
einem Gebiet , das im allgemeinen die Kreise
Wiesbaden -Stadt , Wiesbaden -Land , Rheingau,
St . Goarshaufen , Unterlahn und Untertannus
umfaßt.

Schierstem . Ein Lebensmüder , der 52
Jahre alte Schauspieler H. L . aus Wiesbaden,
versuchte sich am Freitag abend im Hafen zu
ertränken . Nachdem er sich dem nassen Element
anvertraut hatte , stieß er jedoch so durchdrin¬
gende Hilferufe -aus , daß er von herbeieilenden
Männern noch rechtzeitig geborgen werden
konnte . Den Bedauernswerten , der wegen
körperlicher Gebrechen seinen Berns schon län¬
gere Zeit nicht mehr ausüben konnte , hatten
die Sorgen um seine Zukunft zu diesem
Schritte getriebn.

Aus dem Ahcingau . Die zweite Hälfte des
August war für die Weinberge nicht sehr
günstig . Infolge des sehr kühlen Wetters und
der anhaltenden Trockenheit kamen die Trau¬
ben nur langsam vorwärts . Man findet jetzt
lauternde (— reifende ) Trauben in allen La¬
gen . Gegen gewöhnliche Jahre ist der Stand
der Trauben immer noch vorgeschritten . Der
große Schäden , den Peronospora und Schim¬
mel verursacht haben , tritt immer deutlicher
hervor . Wenn auch viele Weinberge , bei denen
die Besitzer beim Spritzen gerade die richtige
Zeit getroffen haben , von jenen Krankheiten
verschont geblieben sind und einen vollen Herbst
versprechen , so sind doch sehr zahlreiche andere

seinberge stark verseucht ; eine Anzahl wird
i lof eine sehr geringe Ernte ergeben . Der Ver-
b-nr mit Wein zwischen Erzeuger und Handel
stockt immer noch völlig . Die Eigner wollen zu
den gesunkenen Preisen nichts abgeben , und der
Handel verhält sich abwartend . Der Kleinhan¬
del beginnt zwar wieder etwas Leben zu zeigen.
Die Verbraucher zögern aber noch mit ihren
Bestellungen , weil sie auf weiteres Fallen der
Preise hoffen , das beim Kleinhandel nur lang¬
sam einsetzt.

starben . Gestern abend -wurde ein weiterer
Waffenladcn in der Fahrgasse ausgeplündert.
Mehrere Rädelsführer wurden verhaftet.
Donnerstag morgen fanden Versammlungen
in den einzelnen Betrieben statt , um zur Frage
eines etwaigen Proteststreikes Stellung zu
nehmen . In das Krankenhaus -sind weiter 4
Schwer - und 8 Leichtverletzte eingeliefert wor¬
den.

fd. Abgelehnter  G e n e r a l st r e i k.
Der von den Unabhängigen und Kommutüsten
als Protest gegen die gesterigen Vorgänge ge¬
forderte Generalstreik ist avgelehnt worden.
In verschiedenen Betrieben wurde Donnerstag
vormittag passive Resistenz geübt , doch am
Nachmittag überall wieder gearbeitet . Eine
Gewerkschafts -Kartellversammlung befaßte sich
am Abend mit derselben Frage ; bei dem Ober¬
bürgermeister sollen im Sinne der Erwerbs¬
losen vermittelnde Verhandlungen eingeleitet
und namentlich für die Bereitstellung von Not¬
standsarbeiten Schritte unternommen wekden.

Mige MümesM Alt NmlMm
n. lil

fd Frankfurt . Ein Großindustrieller hinter¬
ließ seinen drei Söhnen ein Erbe von nickst
weniger als 20 Millionen Mark . Diese
Summe wäre eine ganz nette Erbschaft ge¬
wesen , wenn nicht die langen Steuersinger da¬
zwischen gegriffen hätten . Durch die vielen
T-Steuergesetze verblieben den drei Erben im
Ganzen 2 Millionen Mark , die anderen 18 Mil¬
lionen steckte der Staat als Erbe ein . Da die
Erben selbst vermögend sind , wird die restliche
Erbschaft noch einmal eine Siebung erfahren.

— Der Gau 9 des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten , Hessen-Nassau und Frei¬
staat Hessen, hielt hier seinen Gautag ab . Nach
dem Bericht des Gauleiters ist die Miiglieder-
zahl des Gaues von 16 000 auf 60 425 gestiegen,
die 844 Ortsgruppen angehören . In der Sied¬
lungsfrage fei Vorbildliches in Butzbach , Kassel,
Schiexsteip und Wetzlar geleistet worden , lieber
die Ausgaben des Reichsd,indes auf dem Ge¬
biet der Versorgung und Fürsorge sprach
Rechtsanwalt Wolfsberg (Hamburg ), der das
Reichsoerjorgungsgesetz in seinen Leistungen
gegenüber den Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen als unzulänglich erklärte.

fd Es ist unglaublich , was alles gestohlen
und verschoben wird . Die kostbare Stanbau 0
vom Schellenbaum des früheren Füsilier -Rege
ments 80, für die die Berliner Museumsgefell-
schaft angeblich 150 000 Mark geboten haben
soll, wurde von einem Manne namens Kapp «'
in einem hiesigen Kaffee zum Kauf angeboten-
Es fand sich auch ein Interessent , den Koppe
dann in ein Hamburger Hotel bestellte . DaN
entpuppte sich der Kaufliebhäber als Kriminal¬
beamter und brachte Koppe samt der Standarte
in Sicherheit . Koppe behauptet , im Aufträge
des rechtmäßigen Besitzers der _Standarie-

Viedrich, den 3. September 1920.

* Von der Biebri ch e r Kerb — oder
dem Mebricher H e r b st f e st , wie cs jetzt
eigentlich heißen soll — trennt uns noch ein
Tag . Auf dem Platze vor der Rrehlschule ist
es schon rege geworden . Die Budenbesitzer
und Schausteller sind mit ihren Wagen in den
letzten Tagen eingetroffen und haben mit der
Aufbauarbeit begonnen . Die Jugend leistet
ihnen in Scharen Gesellschaft und schaut ihnen
neugierig zu . Noch einen Tag , dann werden
sich auf dein Platze die Akensclien tummeln,
sich drängen und schieben. Natürlich muh sich
das Wetter noch ändern ; den Anfang hat es
gestern schon gemacht . Wenn auch schlechte
Zeiten sind, so haben sich doch wohl alle Fami¬
lien ein paar Pfund Mehl besorgt , um einen
Kerbekuchen , besonders den herkömmlichen
Zwetschenkuchen , backen zu können , znnral ja
dabei an Brot gespart wird.

* N a che n d i e b st ä h l e. Der hohe Grad
der Unsicherheit in der Nähe des R-Heinstromes
gibt sich durch die jetzt häufig eintretenden
Nachendiebstähle zu erkennen . Man sollte es
nicht für möglich halten , daß Diebe eine solche
Spezialität betreiben , da doch die Verbringung
solch gestohlener Güter im Rheinstrom oder
seinen Nebenflüssen gewiß mit Schwierigkeiten
verknüpft ist. So wurde in der Nacht vom 31.
August auf 1. September von den Ufern der
Insel Rettbergsaue ein der Pferdezuchtge-
nossenschast dsrtselbst gehörender Holznachen
von 7 Mir . Länge , 1,20 Mir . Breite durch Auf¬
schlagen des inafsiven Schlosses von Ver¬
brechern gestohlen . Der Nachen hat innen und
außen frischen Teeranstrich , 4 Querbänke und
einen Hinterkasten . Die zweitletzte Bank war
gebrochen und repariert . Der obere Rand des
Nachens hat blaugrauen Anstrich . In dem
Nachen waren 2 Ruder angeschlossen . Der
Wert des Fahrzeuges beziffert sich aus 3000 M.
Eine hohe Belohnung hat die Pserdezuchtge-
nossenschaft für die Ermittlung der Diebe ausge¬
setzt. — In der gleichen Nacht wurde aus dem
Besitz der Rhcinbaggerei ein eiserner Nachen
entwendet . Ermittlungen werden an die nächste
.Kriminalpolizei erbeten , welche von den Dieb¬
stählen besondere Benachrichtungen erhalten
haben.

Wiesbaden . Der Bund der Ausländs¬
deutschen, Ortsgruppe llLiesbaden E . V -, teilt
mit : Nach einer Mitteilung der Zentrale in
Berlin wird in kurzem die Entgegennahme der
Schadeuanmeldungen geschlossen werden . Es
ist deshalb nolwendig und liegt im eigensten
Interesse der Geschädigten , daß dieienigen . die
mit ihren Anträgen noch im Rückstände sind,

mz Frank  s u r t a. M., 1. September . Heute
vormittag hielte!, die hiesigen Erwerbslosen im
„Zillertal " eine Lersammlung ab, in deren Verlauf
eine Deputation nach dem Rathaus gesandt wurde,
um dort bei dem Magistrat wegen der Fvrderun-
ge,: der Erwerbslosen erneut vorstellig zu werden.
Die Deputation wurde auch angenommen . Wäh¬
rend sie noch mit den, Magistrat verhandelte, for¬
mierte sich ein DemonstrÄionszug der Erwerbslosen,
der ebenfalls nach den, Rarhause zog und dort Ein¬
laß begehrte. Dies wurde ihnen verweigert . Ter
vor dem Rathaus Dienst tuende Kommissar der
blauen Polizei , der die Menge beruhigen wollte,
wurde nberschrien, und die Menge versuchte, von
verschiedenen Seiten aus in das Rathaus einzudrin-
gen. Dies gelang ihr auch an: Tob in der Aeth-
mannstraße und eine große Zahl von Demonstran¬
ten drang in das Innere des Hauses ein. Der hier
befindliche Posten der Sicherheitswehr wurde ange-
grifsei, und machte darauf von der Waffe Gebrauch.
Bisher ist noch nicht genau festgestellt, ob Todes¬
opfer bei dein bedauerlichen Zusammenstoß zu be¬
klagen sind. Festzustehon scheint, daß fünf Perso¬
nen mehr oder weniger schwer verletzt sind. Einem
Aufgebot der Sicher'heitpolizei gelang cs, das Rat¬
haus ' zu raumen und abzusperren.

mz Frankfurt  a . M ., 1. September .^ Um
die Mittagsstunde bildctcn sich in der ssiyiserstraße
und in deren Umgebung Ansammlungen , offenbar
mit dein Ziele, die dort befindlichen Waffenläden
zu stürmen und den Demonstranten Lassen zu ver¬
schaffen. Ein Offizier der Slcherheiiswehr , der dies
voraussah , wurde mit Knüppeln und Messern be¬
droht und konnte sich nur durch die Flucht seinen
Verfolgern entziehen. Auch hier konnte die Sicher¬
heitspolizei die Anfamnilungen bald zerstreuen. Zu
wnteven Zusammenstößen ist es bisher nicht ge¬
kommen.

mz Franks  u r t a. M ., 1. September . Zu den
bereits gemeldeten Zusammenstößen wird von a,nt-
licher Seite gemeldet, daß es nach den bisherigen
Feststellungei! beim Eindringen der Menge in das
Rathaus fünf Schwer- und zwei Leichtverletzte ge¬
geben hat . Eine Hundertschaft der Sicherheitsevehr
säuberte nach dein Zusammenstoß den Römerberg
und die Bethmannsiraß .' und sperrte den Römer¬
berg ab. Gegen 1 Uhr mittags wurde am Schilter-
Pkatz eine Zusanstnenrottung zerstreut. Ws der
Kaisersträhe wurde zu der gleichen Zeit ein Waffen-
lngcr geplündert , wobei Revolver und Munition
entwendet wurden . Pottzeibramte wurden mehr¬
fach stark belästigt, ein höherer Pollzeibeamter Mit
Messern bedroht. Augenblicklich durchziehen starke
Pvlizeislreifen die Stadt . Um 3 Uhr ist von den
Arbeitslose,, eine Protestversannntung nach dem
Schumanntheater einbcruscn worden, an der sich an¬
geblich auch die Arbeiter der Kleyerwerk« beteiligen
wollen, die den Erwerbslosen ihre Solidarität cr-
ltürt habe» sollen.

fd. Frankfurt  a . M ., 1. September . Ban
den Aerletzten ist der 21-jährige Tapezierer Leon¬
hard Kräh gestorben.

mz F r a n k s u r t a. M., 2. September . Zu den
Zwischenfällen  im Anschluß an die Arbeits-
tasendeuionstratione» ist noch zu berichten, daß
gegen Abend eine größere Menschenmenge das Poli¬
zeirevier am Geistpförtchen zu stürme» versuchte,
jedoch durch die Mannschaften des Reviers ubgetvie-
sc» wurde. Eine Berse.mmlung der komnnniisti-
schcn und unabhängigen Betriebsobleute und Ver¬
trauensleute beschloß, für heute die lNcneralstreik-
parole auszugeben . Da aber das Gewerlschasts--
kartell diesem Beschluß sernsteht, dürfte der Streik
keine größere Ausdelwung annc-hmcn.

»,z Bon den bei de» Kundgebungen der
Arbeitslosen Schlververletzten sind inzwischen
fünf , darnstter eine Frau , im Krankenhaus , ge-

eines Herrn aus Wiesbaden , gehandelt
haben . ,

Acankspri . Freie Bahn dem Tüchtige »-
Der Oberstadtsekretär Brücher wurde zst"'
Stadtschlstdirektor in Bochum ernannt . !Bctm r<
tensrvert ist, daß Brücher bisher noch nicht
Schulwesen gearbeitet hat.

— DieRentab ! i i t ä tderHühner'
h a l t u n g. Ein zuverlässiger GewährsmaM
ist glücklicher Besitzer von fünf Hühnern , d>-
täglich zweimal gefüttert werden . Seit v>e
Tagen haben - sie das Legen eingestellt , abc>
nach genauer Buchführung haben sie vom si-h
Dezember bis zum 25. Angust im ganzen b(
Eier gelegt . Da kann man ausrechnen , umw
wertvolles Tier das Huhn bei den heutig '̂"
Eierpreisen geworden ist. (F . N .) ^

— Zwischen Bonames und Frankfur !'
West sprangen nachts mehrere Personen am
einen von Gießen kommenden Eilgüterzug »>>"
beraubten mehrere Wagen ihres Inhalts . ÖK-
stöhlen wurden in der Hauptsache ZigarettM-
die von den Dieben bei einem Metzger in Ha>̂
sen versteckt wurden . Bisher wurden vier Be¬
teiligte festgenommen.

fd. Möbel durch Einbrecher  g e '
st 0 hte  n . Daß einer eine ganze Wohnuni'
ausranbt und im Möbelwagen fortfährt , 0£'
hört nicht zu den Alltäglichkeiten . Der Schub'
wacher Johann Leipold brachte dies mit de?,
Tagelöhner Thomas zusanuncn fertig . ®11
brachen eine Wohnung in Oberursel aus , holtk>
die Möbel heraus und fuhren sie fort . Als bfli"
bei Leipoid in anderer Sache ein Polizc -Oeonu
ter zu tun hatte , siel ihm auf , daß die Möb^
ja garnicht ins Milieu paßten . Man forsch^
nach und kam hinter den Einbruch . Beide e>
hielten ein Jahr Gefängnis.

— Der Russe Gerstadt , der auf der letzte^
Eirrfuhrmesse Taschenuhren gestohlen hatte , ei'
hielt zwei Jahre Gefängnis , ebenso viel bekch
der Budapester Albert Suger , den man
aus dem Rennplätze bei Taschendiebstählen o?'
faßte . Er hatte auch 5000 M . bei sich, die ku
zuvor einem Kaufmann auf -der Trambahn ßsi,
stöhlen worden waren . Suger ist ein seit 2^ '
reu verfolgter internationaler Taschendieb.

Langenschwalbüch . Zur Zeit finden Z-
hebungen durch einen Beauftragten der Obe -
postdirektion Frankfurt über die Möglichls'
der Einführung einer Krastwagenverbindunl
Latkgenschmalbach —Idstein statt , die von
Bewohnern des östlichen Untertaunuskre >l^
schon lange gewünscht wird.

Limburg . K a m p f g e g e n d i e T a ns'
w k>t. Da den Tanzlustbarkeiten auf de ^
Lande wüste Ausschreitungen folgen , erte >-
der Landrat nur noch persönlich die Geneh >' >̂
gung und zwar jedem Dorf nur einmal
Jahre . Der Wirt muß vorher 5000 M"
Kaution für das Wahlverhalten der Tänö -,
hinterlegen , auch hat er die Ilebermachung dH
Tanzvergnügens durch zwei Gendarmen zu
zahlen . Schnaps darf am Tanztag und «
nächsten Tag nicht ausgeschenkt werden . ->'
lizeistunde ist 11 Uhr abends.

Ems . In der letzten Städtverordncn'
sitzung wurde die Geschiistsführung der



■'ischeu BruiidversicheruuS bemängelt unti dabei
mitgeteilt , daß die Besitzerin des Hotels Bristol,
in dem es kürzlich brannte , drei Wochen vor
dem Brand eine Erhöhung der Versicherung
um 150 Prozent beantragt habe . Die Versiche¬
rung weigere sich nun , die erhöhte Entschädi¬
gung zu zahlen und begründe die Nichterle-
digung ds Antrages mit Geschäftsüberbürdung.
Da es sich hier um eine Zwangsversicherung
handle , seien das unhaltbare Zustände.

Herborn . Wie die „Wiesb . Zstg." aus
Herborn nritteilt , erklärte der . dortige Magistrat
zu dem Beschluß der Stadtverordnetenver¬
sammlung , daß für Herrn Bürgermeister
Virkendahl leine Veranlassung besteht , ein Dis¬
ziplinarverfahren gegen sich zu beantragen , da
die ihm früher von der Stadtverordnetenver¬
sammlung gemachten Vorwürfe durch eine von
dieser gewählten Kommission restlos aufgeklärt
sind.

Mainz . Am Montag stürzte sich an der
oberen Eisenbahnbrücke . ein IZähriges Mäd¬
chen von auswärts in den Rhein . Ein in der
Nähe fischender Sportangler fuhr mit einem
Nachen nach und rettete die bereits mehrmals
Untergetauchte . Wiederbelebungsversuche
waren von Erfolg , lieber die Ursache der
Lebensmstbigkeit befragt , deutete das junge
Mädchen auf einen Trauring . — Vor etwa
vier Wochen wurden einem Landwirt aus
einem Ort bei Oppenheim aus seinem Geld-
schranle 30 000 Mart gestohlen . Der hiesigen
Polizei ist es gelungen , die Täter zu ermitteln.
Es sind sechs halbwüchsige Burschen aus Mainz,
von denen einer bei dem Bestohlenen in Arbeit
war und dis Aufbewahrung des Geldes genau
kannte . Die Siebe haben eine Vergnügungs¬
reise nach Berlin unternommen und dort das
gesamte Geld verpulvert.

= Den Nußdiebstahl mit dem Tode ge¬
büßt hat ein lljähriger Knabe von hier , der
auf einen der vielen in der Wallstraße stehen¬
den Nußbäume gestiegen war . um sich die
Tasche voll Nüsse zu pflücken . Der arme Junge
stürzte ab und schlug mit dem Kopse so un¬
glücklich aus die harte Straße , daß er alsbald
cm den Folgen eines Schädelbruchs starb.

dz Malst ; . 2 . September . Laut „Echo du Rhin"
bat die Rheinlandkommission auf Grund des Art.
13 der Ordonnanz Nr . 3 am 30. August beschlossen,
die „Frankfurter Zeitung " für die Dauer eines
M onat  s , vom 3. September ab , im besetzten Ge¬
biet zu verbieten  und zwar auf Grund von ver¬
schiedenen in der letzten Zeit in dem Blatt erschie¬
nenen , für die Besatzuugsbehörden beleidigenden
Artikeln , insbesondere des Artikels „Die Not der
Rheinlande " vom 22 . August.

- Aus Rheinhessen , 2 . September . Die
Neuen Traubenpreise . In einzelnen Gemein¬
den haben die Winzer bereits mit der Lese der
Frübburgunder begonnen . Die Trauben lassen
hinsichtlich der Güte nichts zu wünschen übrig,
»nie schon das hohe Mostgewicht von durch¬
schnittlich 85 Grad nach Oechsle beweist . Das
Kaufgeschäft beschränkt sich vorerst in der
Hauptsache noch mit dem Aufkauf von Tafel¬
trauben durch die Händler . Die großen Wein-
firmen halten mit dem Ankauf größerer Trau-
beninengen offensichtlich nach zurück , eine Er¬
scheinung , die überall zu Tage tritt und aus die
gesamte ungewisse Lage im Kleinhandel zurück¬
zuführen ist . Im Weingeschäst rächt sich heute
die ehemalige wahnsinnige Preistreiberei inso-
sern recht bitter , als die große Masse der Kon¬
sumenten notgedrungen sich das Weintrinlen
bis zu einem früher nie erlebten Umfang völlig
abgewöhnt hat und nur sehr langsam wieder
dazu zurückkehrt , obwohl jetzt der Halbe vielfach
schon zu 3 M . feilgeboten wird . Es ist eine
allgemeine Klage der Weinwirte , daß ihre Lo¬
kale auch jetzt noch meist leer stehen . Nur die
vielen Kirchweihen der letzten Wochen belebten
das Ausschankgeschäft vorübergehend etwas
wehr.

Kreuznach . Bei der Einführung der un¬
besoldeten Beigeordneten in ihr Amt weigerte
sich Veig . Ermel , den vorgeschriebenen Eid auf
die Verfassung , zu leisten , da er grundsätzlich
als Sozialdemokrat nicht schwöre . Nach einem
kurzen Meinungsaustausch mit den » Vorsitzen¬
den leistete er jedoch dann den Eid . — Für die
Redelust und lange Dauer der betreffenden
Stadtverordnetenversammlung ist der lakonische
Schluß des Sitzungsberichts im „Oeffentlichen
Anzeiger " bezeichnend . Es heißt dort : „Die
Sitzung dauert fort bis — Uhr abends . Schluß
der Berichterstattung 7 Uhr.

fd . 'Hanau . Nachdem der Magistrat die
von den Stadtverordneten bewilligten Forde¬
rungen der städtischen Arbeiter nbgelehnt bat,
^orderten die Kommunisten den Rücktritt des
Magistrats mit Unterstützung der Mehrheits-
sozialisten ; die Kommunisten haben erklärt , in
den neuen Magistrat eintreten zu wollen . Fast
alle Geschäfts haben heute geschlossen : für mor¬
gen wird der Oberpräsident von Kassel erwar¬
tet , um zu vermitteln.

E!«tifnif Ser schgsWWigke«.
Der Neichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegs¬

teilnehmer und Kriegerhinkerbliebenen richtet an
“as deutsche Volk, vornehmlich aber an die Reichs-
wgsadgecrdncten , nachstehenden Aufruf , um dessen
Veröffentlichung wir gebeten werden:

Die NationalversaiNwlüng Hai am 28. April
W20 das Reichsverjorgungsgesetz verabschiedet , das
d' c Bersorgungsansprüche der deutschen Kriegsbe-
miädigten und Kriegerhinterbliebenen regelt . Ob¬
wohl ' das Gesetz in verschiedenen Punkten gegen¬
über dem bisherigen Zustand Verbesserungen bringt,
Puh cs in mehreren Teilen den schärfsten Wider¬
spruch der Opfer des Krieges Hervorrufen . Da bis
letzt alte Einsprüche der VersorgungSborechiiaten
beim Reichstag und bei der Regierung einen Wü¬
st» zur Aenderung des Gesetzes nicht Hervorrufen
konnten , wenden sich die Kriegsbeschädigten und
Kriegerhinterbliebene !, an das deutsche Volk . Die
.Wichten , die das Volk gegenüber den Opfern des
Krieges zu erfüllen hat , werden durch das Reichs-
wwsoigungsges :!! nicht erfüllt . Ein erheblicher Teil

Krlrgsbefchädiaten wird nach dem neuen Ge-
sttz schlechter gestellt als bisher . Außerdem schafft

das Gesetz durch die Gewährung einer sogenannten
Aüsgleichszüläge , die ungelernten Arbeitern und
deren Hinterbliebenen nicht zugute kommt , neue Un-

.züfrieüenheit . Eine Kürzung der Rente der Be¬
schädigten und Hinterbliebenen ist in der Weise
vorgesehen , daß ein Zehntel der Bersorgungsgebühr-
ni );C dann ruht , wenn die Mrsorgungsberechtigten
ein steuerbares Arbeitseinkommen von mehr als
5000 Mark haben . Ist ein steuerbares Jahresein¬
kommen von mehr als 14 000 Mark vorhanden , so
erhalten Beschädigte und Hinterbliebene überhaupt
leine Rente mehr . Diese Einkommensgrenzen müs¬
sen . angesichts der gegenwärtig herrschenden Teue¬
rung als viel zu niedrig bezeichnet werden , um so
mehr , als den vollständig erwerbsunfähigen Kriegs¬
beschädigten und den Hinterbliebenen ungefähr nur
die Hälfte des Existenzminimums gewährt wird . Die
Rentenbezüge eines verheirateten Kriegsbeschädig¬
ten , der zwei Kinder hat und vollständig erwerbs¬
unfähig ist (100 Proz .), stehen hinter den Jahresbe¬
zügen der ledigen Reichswehrsoldatcn um mehr als
2000 Mark zurück . Dis Zahlen , die bis jetzt auf
Veranlassung der amtlichen Stellen über die Höhe
der Renten nach dem neuen Gesetz veröffentlicht
worden sind, treffen deshalb nicht zu , weil dabei
stets verschwiegen wurde , daß schon von einem
steuerbaren Einkommen von 800!) Mark ab die Ren¬
ten teilweise und bei einem Einkommen von 14 000
Mark vollständig ruhen . Die von den amtlichen
Stellen errechnet «.' » Ausgaben in Höhe van fünf¬
einhalb Milliarden Mark jährlich werden bei Auf¬
rechterhaltung der Kürzungsbestimmungen nicht
notwendig fein.

Die Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
missen sehr wohl , daß sich das Reich in einer schwie¬
rigen finanziellen Lage befindet . Sie sind a » dieser
und an der . langen Dauer des Krieges jedoch un¬
schuldig. Das deutsche Volk muß durch seinen
Reichstag dafür sorgen , daß die vorhandenen zwei¬
einhalb Millionen Kriegsbeschädigten nicht zu ver¬
bitterten Menschen werden , sondern bereit find , an
dem Wiederaufbau Deutschlands mit vollen Kräften
teilzunehmen . Das kann aber nur dann geschehen,
wenn ihre eigene Existenz sichergestellt ist . Dies
wird aber mit dem neuen Gesetz nicht erreicht . Es
sei nur noch darauf hingewiesen , daß die Kricgs-
eltern einen Anspruch auf Elternrente nach dem
neuen Gesetz nur dann haben , wenn sie mit . einem
Einkommen von weniger als 1800 Mark jährlich
zur Einkommensteuer veranlagt find . Daß unter
diesen Derhältmssen der größte Teil der bedürftigen
SricßsoHern sich um Unterstützung ans öffentlichen
Mitteln bemühen muß , ist ohne weiteres klar . Diese
Schande muß jedoch das deutsche Volk von sich ab-
wjenden . Daher muß verlangt werden , daß die
nachteiligen Bestimmungen des Dersorgungsgesetzes
beseitigt werden.

Der Aufruf schließt mit einer Aufforderung zu
zahlreicher Beteiligung an den demnächst stattfin¬
denden Massenkundgebungen.

Zeitgemäße Vekrachkrmgeru
» (Nachdruck verboten .)
Wo  soll cs hin?

Viel Unvernunft gibts auf der Welt , — mau
muh es leider sagen , — tper ’s redlich meint und
Treue hält , — der hat wohl Grund zum .Klagen . —
Die Unvernunft , sie agitiert , — tyrannisiert und do¬
miniert , — daß kaum zur Ruhe kommen — die
Guten selbst und Frommen . ■- - Wo soll es hin,
wenn nimmermehr — die Rachegeister schweigen,
— wen » weiter sich so folgenschwer — des Krieges
Furien zeigen ? — Wo bleibt der holde Friedens-
traum ? — Und doch — hat nicht für alle Raum —
die alle Mutter Erde , — daß jeder glücklich werde?
— — Europa ward zum Pulverfaß , — bedroht
sind seine Güter , — und Klassenhaß und Rassenhaß
— verbittern die Geinüter — und unser liebes
deutsches Reich — kommt durch so manchen bösen
Streich — noch ganz und gar herunter — und täg¬
lich wird es bunter ! — — Die Unvernunft , die
führen will , — scheint jetzt umher zu wandern , —
ist's in der einen Ecke still , — dann gährt es in d-w
andern ! — Da unternimmt , sich selbst zum Fluch,
— den sogenannten Putschversuch — ei» Dutzend
junger Leute — und gehr auf Raub und Beute ! —
— In dieser rauhen Gegenwart — schallt 's laut:
Regierung werde hart ! — Du mußt in allen Dingen
— Autorität erzwingen ! ■— Wo soll cs hin , wenn
jeder meint — den Willen dnrchzusetzen , — zu tun,
was ihm nur gut erscheint , — mags andrer Recht
verletzen . — . Da wird man nicht des Lebens froh,
— auch mit der Steuer ist es so, — schon kam es
— o Blamage — zur Steuer -Sabotage . - Wo
soll das hin ? Kann ohne Geld — heut einer
existieren ? — Wenn man dem Staat es vorenthält,
— kann keiner mehr „regieren " . — Dünn steht die
Staatsmaschine still , — weiß man , was das be¬
sagen will ? — Drum treibe inan nicht weiter — die
Unvernunft . Ernst Heiter.

fd. Flieden . Ans dem Grundstück eines Land¬
wirts in der Nachbarschaft waren nachts 15 Haufen
Weizen ausgekuüttclt worden . Mit seinem Polizei¬
hund , den er am nächsten Tage auf die Spur setzte,
ermittelte der hiesige Landjäger als den Dieb einen
Eisenbahnarbeiter , in dessen Wohnung der Weizen
gefunden wurd^

Kömgsminkrr . Ein 'Pärchen aus Bonn logierte
sich mit einem 4jährigen Mädchen in einem hiesigen
lÖDtel ein und machte eine Zeche von 5000 Mark.
Aber bald verduftete das Paar , das Kind ließen
sie zurück, doch benachrichtigten sie die Großmutter.
Als diese kam, das Kind abzuholen , gab der Wirt
dasselbe nicht heraus , sondern hielt cs als Pfand
zurück.

Heidelberg . Am Sonntag hat hier ein 20 Jahre
alter Student aus Würzburg seine Geliebte , die
noch nicht 17 Jahre alte Tochter eines Zahlmeisters,
durch zwei Schüsse in die Herzgegend schwer ver¬
letzt und daun sich selbst durch eineu Schliß durchs
Herz mit einer Armeepistole getötet.

Der Raubmord in Obcrhos . Der Berliner Kaus-
mann Jacobi , der delannklich einem Raubmord zum
Opfer gefallen ist, ist, wie die Obduktion der Leiche
ergeben hat , durch einen Kopfschuß getötet worden.
Der Ermordete trug eine Brieftasche mit 28 000
Mark bei sich. Brieftasche und Inhalt find ver¬
schwunden.

Alles wird gefilmt ! Auch vor unseren Klassi¬
kern machl der rastlos nach neuen Motiven auf der
Suche befindliche „Kientopp " nicht halt . So entging
auch Hebbels „Maria Magdalena " diesem Schicksal
nicht, würde erbarmungslos verfilmt und rollt jetzt
in den Lichtspielhäusern über „die Leinwand " .

Prügelstrafe sür Prclslrejberel . Wie schon be¬
richtet . bat die ungarische Nationalversammlung
die Wiedereinführung der Prügelstrafe beschlossen.
Die Strafe soll insbesondere augewendet werden bei
Ausbeutungsvergehen , ja z. B . bei Preistreiberei.

Das melrischc Stiftern in Rußland . Die russische
Regierung hat eine Verordnung erlassen , nach wel¬
cher Las metrische System ' am 1. Januar 1922 ge¬
setzlich in Kraft treten soll. 1028 soll es bei Eisen¬
bahnen »md Straßen durchgeführt sein : die Werst-

wegesteiue sollen durch Kilometersteine ersetzt wer¬
den.

mz London . Am Mittwoch ging von London
nach Birmingham der erste Schnellzug ab , dessen
Lokomotive mit Oe ! geheizt  war.

mz Augsburg , 2. September . Rach den end-
giltigen Feststellungen der Polizeibehörden haben
die gestrigen Unruhen im Ganzen vier Tote ge¬
fordert . Ein Ergebnis über die angeblichen Schüsse
aus den Fenstern einiger , Häuser liegt nach nicht vor.
Die Aernehmungen darüber dauern noch an . Die
USP . haben , wie der „Volkswille " berichtet , die Be¬
triebsräte aufgefordert , als Protest den Generalstreik
zu proklamieren.

Re VW des KMWlsfidWleii.
Die Reichöprüsidcntenwahl wird , wie mau in

gut unterrichteten . Kreisen wissen will , unbedingt
noch im L a u sie dieses Jahres  st a t t f i n d e n.
Der Reichstag wird aufgefordsrt werden , den Ter¬
min bald nach seinem Zusammentritt im Oktober
ssstzusetzen.

Seine Lohlennoi in Frankreich.
Basel,  3 . September . Die Havas -Agentur

meldet , daß die deutschen Kohlensendungen aus dem
Ruhrgcbiet in befriedigenden Mengen in Frankreich
Eintreffen. Ein Kohlenmangel besteht bisher in
Frankreich zurzeit nicht mehr . Im Falle eines eng¬
lischen Grubenarbeiterstreiks ist kein Grund zur Be¬
sorgnis vorhanden , da Frankreich auf die britischen
Kohlenlieferungen nicht angewiesen ist.

Letzte iMitiifra.
(Eine zeitgemäße Bewegung,

mz E h r >st i a n i n , 3. 'September . Eine
kräftige Bewegung / die zum Gegenstand hat , den
Verbrauch herabzusetzen , wird in diesen Tagen vor¬
bereitet . Man beabsichtigt , einen Verein für Min-
dcstverbrauch zu organisieren , der seine Mitglieder
verpflichtet , in den kommenden zwölf Mo¬
naten eine einfache Le  b e n s w e i s e zu
fuhren und an allen eingeführten Gegenständen und
Waren zu sperren. Eine Massenversammlung wird
am 7. September in Ehristiania abgehailen werden.
Man hasst , daß diese Bewegung , die energisch ge¬
leitet wird , zu einer B e s s e r u n g der nor¬
wegischen Valuta  führen wird.

Weit adelt.
Original - Roman.

(2. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Gitta war ein leidlich hübsches Mädchen mit

vornehm lässigen Bewegungen . Sie trug ein
weißes , mit reicher Stickerei verziertes Leinenkleid,
das wohl berechnet war , ihrem allzu schlanken
Wuchs die nötige Rundung zu verleihen.

Baron Heinz Lind .eck erhob sich und begrühle
sie artig , aber formell und zurückhaltend , wie
Männer von guter Erziehung sich geben , wenn sie
da keine Hoffnungen erwecken wollen , wo ihnen
ziemlich deutlich Avancen gemacht werden . Das ge¬
schah allerdings von Gittas 'Sxite ziemlich ausfällig.
Auch heute begrüßte sie . ihn entschieden . wärmer
und liebenswürdiger , als er sie, obwohl fl« ziemlich
kühl veranlagt war.

Heinz Lindeck gefiel ihr sehr , jedenfalls besser,
als alle anderen jungen Männer , mit denen sie in
Berührung kam. Sie wäre durchaus nicht abgeneigt
gewesen , die HMnu -ng ihrer Mutter zu erfüllen.
Leider jedoch schien der Baron nicht gewillt zu sein,
das Gleiche zu tun . Aber das erkannte weder Gitta,
noch ihre Mutter . Die junge Dame wünschte drin¬
gend , Lindeck zu gefallen — und was man wünscht,
das glaubt man gern . Seine konventionellen Ar¬
tigkeiten , die er allerdings jeder Dame erwies , dünk¬
te» ihr günstige Zeichen.

Daß er so oft nach Lossow kam, deutet sie sich
auch zu ihren Gunsten . Dies geschah jedoch nur,
weil Baron Lindcck, wenn er auf geradem Wege
zwischen Lindeck und Lemkow verkehrte , direkt an
Lossow vorüber muhte , und dann nicht gut passieren
konnte , ohne guten Tag zu sagen.

Mit Heribert von Lossow auf Lemkow verkehrte
Heinz Lindeck sehr viel . Heribert von Lossow war
innig befreundet gewesen mit Lindecks Water und
Oheim , und er hatte nun diese Freundschaft auf den
jungen Mann übertragen . Trotz des großen Alters¬
unterschiedes verstanden sich die beiden Herren vor¬
züglich und sahen sich fast täglich . —

Der Baron hielt sich auch heute nicht länger als
nötig in Lossow auf und verabschiedete sich bald
nach Gittas Erscheinen.

Als er gegangen war , zog sich Kuno von
Lossow wieder in sein Arbeitszimmer zurück und
Mutter und Tochter blieben allein.

Wo bliebst Du nur so lange , Gitta ? fragte
Frau Helene vorwurfsvoll.

Ich war gerade beim Umkleiden , Mama . Ich
habe mich beeilt , so sehr ich konnte , antwortete
Gitta , vom Fenster aus dem Baron nachsehend , der
eben davonritt.

Schade ! Baron Lindeck kann natürlich annoh-
men , daß Dir an seinem Besuch nichts liegt.

Ich kann Wirklich nichts dafür , Mama . Meinst
Du , daß er sich für mich interessiert?

Frau von Lossow zuckte d:e Achseln.
Das kann ich natürlich nicht wissen , Gitta . Der

Baron ist sehr korrekt in joinem ganzen Benehmen.
Ueberhau .pl — von selbst kommen die jungen Herren
nicht darauf , sich um eine junge .Dame zu bewer¬
ben . Man muß sie klug beeinflussen , daß sie es
tun.

Aber wie , Mama?
Run . indem man ihnen zeigt , daß man sich für

sie interessiert . Alle Männer sind an der Eiielkei!
zu fassen, sie sind alle eitel — viel eitler , als die
Frauen . Man müßte Lindeck die Uberzugung bei¬
dringen . .daß er uns als Schwiegersohn willkommen
wäre . Bor allem muh man chm Gelegenheit gebe » ,
sich Dir W nähern , sich mit Dir auszusprechen.

Gewiß , das leuchtet mir ein . Aber dazu fehlt
decli meistens die Gelegenheit , Mama . Wir find ja
nie allein.

Frau von Lossow lächelte überlegen.
Diese Gelegenheit müßte man eben herbcisüh-

ren . Sich mal , zum Beispiel — der Baron ist
ute ! in Lemkow bei Onkel Heribert . Es . ließe sich
wohl einrichten , daß Du dort mit ihm zusammen-
träft . Du bist auch oft bei Onkel Heribert — wa¬
rum 'nicht zu gleicher Zeit mit dem Baron ? Dann
ist es doch leicht, daß Du mit ihm zusammen von
Lemkow aufbrichst . Er ist meist zu Pferde drüben
— Du bist es auch . Außerdem siehst Du zu Pferde
sehr vorteilhaft aus und bist eine gute Reiterin.
Der Baron muß Dir bann das Geleit geben , da ihr
denselben Weg habt . Das übrige , mein Kind , ist
dann Deine Sache . d

Gittas Gesicht rötete sich und in ihre farblosen
Augen trat ein heller Glänz.

Ja , Mama — das ist eine sehr gute Idee —
das ließe sich schon einrichten . Ich danke Dir , Du bist

. doch eine sehr , sehr kluge Frau — die klügste , die
ich kenne.

Hznan von Lossow lächelte überlegen.
Daß sie eine kluge Frau war , hatte ihr schön

vorhin ihr Gatte gesagt . Und sie glaubte es auch
selbst.

Eine Mutter wird eben scharfsichtig, wenn es
sich um,bas Wohl ihres Kindes handelt , sagte sie
gnädig.

Gitta küßte ihr die Hand.
*

Heribert von Lossow schritt , auf seinen Stock
gestützt , vor dem Lemkower Herrenhause -im war¬
men Sonnenschein auf und ab . Seine stattliche Ge¬
stalt hielt sich nur wenig gebeugt : unter den wei¬
ßen , buschigen Brauen hervor blickten die Augen
noch scharf und lebhaft in die Welt.

Er hatte die Mütze in die Tasche seiner Joppe
gestecki und lieh den warmen Wind und den
Sonnenschein mit seinem weißen Haar spielen . Für
einen .Siebzigjährigen hätte man den alten Herrn
nicht gehalten . Er schien noch sehr rüstig zu sein,
den klugen Augen entging so leicht nichts in seiner
Umgebung . Auf Lemkow herrschte auch muster¬
hafte Ordnung unter seiner Leitung.

Heribert Lossow war als zweiter Sohn des
Majorats Lossow in einer wenig ' beneidenswerten
Lage gewesen , bis ihn , vor nunmehr vierzig Jah¬
ren , Ulrike von Lemkow mit ihrer Hand beglückte.
Wirklich beglückt hätte sie Ihn , denn er liebte sie
aufrichtig um ihrer selbst willen , nicht , weil sie eine
reiche Erbin war und ihm mit ihrer Hand zugleich
die Anwartschaft auf de» schönsten und reichsten
Grundbesitz der gauzeu Umgegend übergab.

Ulrike hatte mit Heribert Lossow dreißig
Jahre lang in glücklichster Ehe gelebt , trotzdem die
Ehe kinderlos geblieben war . Ejn unglücklicher
Sturz mit dem Pferde hatte sie schon in .den ersten
Jahren ihrer Ehe mn die Hoffnung gebracht , jemals
Mutter werden zu 'können . Das war der einzige
Schatten in dieser sonst so sonnenhellen Ehe ge¬
wesen . So war Heribert ohne Leibeeerben geblie¬
ben . Bor zehn Jahren war ihm die Gnitin gestor¬
ben . Seitdem lebte er ganz allein auf Lemkow.

Allerdings mühten sich seine Verwandten in
Lossow redlich , daß feine Einsamkeit Ihm . nicht gar
zu fühlbar wurde . Jeden Tag war mindestens ein
Mitglied der Familie in Lemkow . Ueber Vernach¬
lässigung von dieser Seite konnte sich der alte Herr
nicht beklagen . Aber wie er über die fleißigen Be¬
suche seiner Veuwandien dachte , das erfuhr nie¬
mand . Er nahm die große , zur Schau getragene
Liebenswürdigkeit wie etwas Unabwendbares hin.
Rur zuweilen huschte ein sarkastisches Lächeln um
seine Lippe » — und dieses Lächeln ließ allerlei
Schlüsse zu.

Während Heribert Lossow sich friedlich im
Sonnenschein erging , hörte er einen Wagen heran-
kommen.

Er wandte sich um.
Richtig — da fuhr die Lossower Equipage durch

das Einfahrtstor : gleich darauf hielt sie vor der
breiten Sondsteintreppe des Herrenhauses , das
mit seiner grauen , schmucklosen Fassade und dem
massigen , runden Eckturm weniger malerisch , als fest
und solid ans seinen Grundmauern stand.

Aus dem Wagen stieg Kuno von Lossow , pein¬
lich elegant und akkurat , fast etwas stutzerhaft ge¬
kleidet.

Mit seinem lioben -5würdigsten .Lächeln ging er
auf Onkel Heribert zu und streckte ihm schon von
weitem scheinbar mit großer Herzlichkeit die Hand
entgegen.

Guten Tag , Onkel Heribert ! Ich sehe zu mei¬
ner großen Freude , daß Du Dich wohl befindest.

Der alte 5) err nickte mit einem humorvollen
Lächeln.

Ja , ja , Kuno , die Lossows sind ein zäher , ro¬
buster Schlag , an,wartete er , die gereichte Hand jo
kräftig drückend , daß Kuno eine kleine Grimasse nicht
unterdrücken konnte.

Ich wollte , ich könnte das in bezug auf meine
Person auch behaupten , Onkel Heribert . Ich bin
leider recht wenig kräftig und gesund . Aber das
machen die Sorge » — die vielen , vielen Sorge » !
Du weißt , Lossow ist nicht sehr ertragsstihig-

Run , nun , es nährt feinen Mann , Kuno , ant-
ivortete der alte Herr gutmütig spottend.

O, die Zeiten find schlecht, sehr schlecht, Onkel
Hebibevt : man hat zu kämpfen.

Der alte Herr kannte dies alte Lied schon. Er
wußte aber auch, daß die Erträgnisse von Lossow
niemals ausreichten , weil man dort Prunk und
Glanz liebte , weil !1» no sich nicht genügend um die
Bewirtschaftung des Gutes kümmerte und weil
Frau . Helene und ihre Tochter in kostbaren Toiletten
zwar gut repräsentieren konnten , aber sonst recht
wenig Hausfrmieniugenden besaßen . Auch daß
Boiho bei seinem teuren Berliner Regiment das
Geld mit vollen Händen hinauswarf , wußte der alte
Herr . Aber er sagte nie ein Wort darüber.

Kuno hatte den Hut nbgenommen und strich
glättend mit der Hand über seinen Scheitel.

Ja — hm — tjah —- Du merkst nur nichts da¬
von , Onke ! Heribert . Du bist allein — wir find un¬
ter » ier . Das ist ein Unterschied . Aber lassen wir
das jetzt. Mich fichrt heule etwas ganz beson¬
deres zu Dir . Ich habe Dir leider eine sehr
unangenehme Mitteilung zu mache » . Wenn



Du mit mir ins Hans gehen wolltest — es ist näm¬
lich — ich inöchte nicht , daß uns jemand hören
tonnte.

Heribert von Lossow sah scharf und prüfend in
das Gesicht seines Neffen . Er sah, daß es nervös
in demselben zuckte. Gewöhnlich kam Kuno nach
Erwähnung der schlechten Zeit mit einem Anliegen
hervor , das die Kasse des alten Herrn in Anspruch
nahm . Aber heute lag noch etwas anderes in
Kunos Gesicht, was sich der alte Herr trotz seines
Scharfsinns nicht deuten konnte.

Also gehen wir hinein , Kuno.
Dieser reichte dem Oheim mit einer Verbeugung

seinen Arni.
Komm , stütze Dich auf mich, lieber Onkel.
Der alte Herr sah mit humorvollem Lächeln auf

Kunos ' hagere , kraftlose Gestalt , die selber einer
Stütze zu bedürfen schien. Trotzdetn Kuno fünfzehn
Jahre weniger zählte als fein Oheim , war er durch¬
aus nicht rüstiger als dieser.

Laß nur , Kuno , ich habe einen guten , festen
Stock . Der ist mir Stütze genug , sagte Heribert von
Lossow.

Sie schritten nebeneinander in das Haus und
betraten das mit behaglichem Komfort ausgestaitcte
Wohnzimmer . ,

Nimm Platz , Kuno ! Da im Schränkchen findest
Du Rauchzeug und etwas Trinkbares . Bedierke Dich,
wenn Du Bedürfnisse hast.

Ich danke Dir , Onkel Heribert , aber ich bin viel
zu erregt , um etwas genießen zu können . Eine Zi¬
garette höchstens , wenn Du erlaubst.

Also bitte — bediene Dich. Ich stecke mir atich
eine Zigarre an . So , mit einem guten Kraut
zwischen den Zähnen ist man widerstandsfähiger.
Nun fetz' Dich nieder , ich tue desgleichen.

Sie hatten sich bedient und ließen sich nun in
den behaglichen , tiefen Ledersesseln , die um den
runden Tisch standen , nieder.

Nun schieß' los , Kuno . Was hast Du auf dem
Herzen ? sagte der alte Herr gemütlich.

Kuno fingerte nervös an seiner Brusttasche
herum.

Es ist etwas Schreckliches , Onkel Heribert.
Mache Dich auf etwas Schreckliches gefaßt.

Etwas Schreckliches ? Ist Botho etwas zuge-
stoßen?

Nein , nein , das , Gott fei Dank , nicht ! Er
kommt in den nächsten Tagen auf Urlaub und läßt
sich Dir bestens empfehlen . Es ist etwas anderes
Onkel Heribert . Denke Dir — ich habe heute einen
Brief erhalten von — von meinem Bruder Fritz.
Er lebt noch.

Es blitzte seltsam auf in den Augen des alten
Herrn . Mit einem jähen .Ruck richtete er sich in
seinem Sessel kerzengerade empor.

Der Fritz ! Ein Lebenszeichen von ihm ! Und
das nennst Du etwas Schreckliches , Kuno ? Nun,

bas muß ich sagen — daraus war ich nicht gefaßt.
Also der Fritz lebt ! Du , das ist doch eine freudige
Nachricht.

O, Du wirst schnell genug anderer Meinung
sein , wenn Du erst alles weißt , Onkel Heribert . Du
siehst mich in fassungsloser Empörung . Auch Helene
ist außer sich. Schmach und Schande hat er über
unseren guten Namen gebracht . Aber was konnte
man auch besseres von diesem Menschen erwarten!
Ich bin ganz krank vor Entrüstung und Scham über
diesen Bruder.

Heribert von Lossows Gesicht zog sich finster zu-
swnmen und seine Augen brannten düster , wie iin
Schmerz i

Schmach und Schande — auf unseren Namen?
Das hätte ich dem Fritz nicht zugetraut . Ein Bru¬
der Leichtfuß , dem das Geld nur allzu locker saß,
ein leichtsinniger Uebermut war er — aber doch ein
grundehrlicher , anständiger Kerl ! Schlecht — nein,
für schlecht habe ich ihn nie gehalten . Er war ein
echter Lossow ! Viel echter als Du — nimm es mir
nicht übel . Jetzt kann ich es Dir ja sagen — es hat
mir sehr leid getan , daß er damals nicht zu mir
kam und mich um Hilfe bat , ehe er über den großen
Teich ging.

(Fo rtsetzung folgt .)__

Ein ömWeiMes MMl gegen küe öös-
kkliU MM- ml;klMMW.

Ein durchgrcisendes Mittel gegen die bösartige
Maul - und Klauenseuche,

wie zahlreiche Versuche an erkrankten Tieren in
jedem Stadium bewiesen haben.

Die immer weitevschreitende Seuche mit ihren
verheerenden Begleiterscheinungen hat eine Un-
mnge von Mitteln und Behandlungsmethoden ent¬
stehen lassen . Der gesamte Arzneimittelschatz mar¬
schiert auf und dies immer auf Kosten der Tierbe¬
sitzer. Was z. B . dis Serumtherapie (Impfen ) an¬
langt , so hat sie noch gar nicht befriedigt , kann es
vorerst auch noch nicht und außerdem haften dle,er
Bchandlungsweise soviel Mängel und Umständlich¬
keiten an , daß nur die Not und der Mangel an
einem durchgreifenden , sicheren Mittel zu dieser An¬
wendung versuchsweise gesührt hat.

Dem Mangel an .geeigneten Mitteln zur Be¬
kämpfung der Maul - und Klauenseuche ist nun ab¬
geholfen ' durch die Herstellung von „ Hajka -Cmka ',
einem Präparat von äußerst schneller und sicherer
Wirkung.

Unter zahlreichen Heilversuchen von an Maul¬
und Klauenseuche stark erkrankten Tieren hat sich
bis jetzt das „Hajka -Emka " am erfolgreichsten und
glänzend bewiesen . Die beste und einzig ricküiae
Behandlungsmethode ist die symptomatische
(lokale ) mit „Hajka -Emka ". Sie beschränkt sich da¬
rauf , nach eingehender Untersuchung der Tiere , die
am meisten und offensichtlichsten ergriffenen Organe:
Maul , Euter . Klauen in ihrer Funktion zu erhalten
und die schon erkrankten durch Behandlung zur
Heilung zu bringen . Diese Methode hat dann den
besten Erfolg , wenn der Tierarzt rechtzeitig zuge¬

zogen wird und auch öfters nach den Tieren sehen
kann . Die kritische Zeit bei dem jetzigen Seuchen¬
gange ist der 3.— 4. Tag und die ost bis zum 7.
Tage ungefähr anhält . Mit „Hajka -Emka ' aber
behandelt , verschwinden die Sympthome schon ain
2. oder 3. Behandlungstage und bei der leichter!,
einfachen Anwendungsweise ist die Behandlung
einfach durchzusühren und kann dem Besitzer der
Tiere überlassen werden . Das Hauptziel der Be¬
handlung inuß ja stets sein und ist das allerwich¬
tigste , die Tiere bei der Nahrungsaufnahme zu er¬
halten oder so schnell wie möglich wieder dazu zu
bringen . Dieses erfüllt in höchstem Maße „Hajka-
Emka " durch schnelle gute Verschorfung der wunden
Stellen in der Maulhöhle , was dem Tiere dann er¬
möglicht , selbst wieder rauhes Futter in 1—2 Tagen
aufnehmen zu können . Außerdem wird durch dieses
Mittel die natürliche Widerstandskraft ganz enorm
gesteigert und der Appetit sehr angeregt . Bei Nicht¬
behandlung , Impfen oder anderen Mitteln , die nicht
die vorzüglichen Eigenschaften von „Hajka -Emka"
haben müssen die Tiere tagelang hungern , kommen
im Ernährungszustand äußerst schnell herunter , ver¬
lieren ihre natürliche Widerstandskraft und werden
dann m . ist ein sicheres Opfer der Seuche , umsomehr,
da ein genügendes Verabreichen von Kraftfutter in
den letzten Jahren ausgeschlossen war . In allen
Fällen ' wo „Hajka -Emka " rechtzeitig angewandt
wird , sind die so schlimmen Nachkrankheiten nicht
aufgetreten , vielmehr ist ausnahmslos ein schneller
guter Verlaus der Krankheit beobachtet worden und
die Milchabsonderung wurde wieder normal auf den
alten Stand gebracht . Komplikationen (Rachkrank-
heiten ) können sein : Ausbreitung des Ausschlages
auf andere Körperteile , der Luftwege , Magen,
Darm (Magendarmseuche ) wochenlanges , schlechtes
Fressen der Tiere (besonders der jungen Tiere ),
gewöhnl . Form des Kälbersterbens , dann eitrige
Vorgänge in den Klauen , Klauengeschwüre , Los¬
trennung des Saumbandes , Ausschuhen , Störungen
im Haarwechsel , Dämpfigkeit und geringe Milcher¬
giebigkeit , Euterschäden resp . Entzündungen usw.
Wird nicht behandelt und die Seuche hat in bös¬
artiger Form angegriffen , dann tritt meist am 5.— 7.
Tage , oft aber auch im Genesungsstadium unter
hohem Fieber , Mattigkeit , Verstopfung usw . bei
Brüllen und Zusammenstürzen Verendung ein . Es
ist dann eine starke Entzündung des Herzmuskels
zu koustatieron . Die Bekandlung bezweckt daher
auch die Vermeidung dieser Nachkrankheiten . Ruhe,
geräumiger , trockener , reiner und vor allen Dingen
oft desinfizierter Stall , reichliche, trockene und
weiche Spreu ist ebenfalls notwendig.

Bei der Behandlung der Maulhöhle mit „Hajka-
Emka " verschlucken die Tiere meist etwas , was sehr
gut ist, und hierdurch findet dann auch eine inner-
iiche (Magen , Dorm und der gesamten Verdauungs¬
organe ) antiseptilche Behandlung statt . Von diesem
Gesichtspunkte a: s ist die Behandlung der Maul¬
höhle von doppelter Wichtigkeit : 1. für schnellst er¬
möglichte Wieder -Futteraufnahme und 2. für die
antiseptische Wirkung auf den gesamten inneren
Verdauungskanal . Die Anwendung selbst ist, wie
schon gesagt , leicht, einfach und sauber . Für die
Behandlung des Mauls erfolgt 6-fache Verdünnung
und für Enter und Klauen 3-fach« Verdünnung mit
Wasser . Mit den entsprechenden Lösungen werden

dann Maul , Cuier und Klanen 2-mal täglich gut
und gründlich eingcpinselt , Klauen usw evil . voher
gereinigt . Das starke Speicheln verschwindet meist
schon nach der zweiten oder dritten Behandlung,
ebenso die Schmerzen in den Klauen.

Das Präparat stammt von dem Verfasser , wel¬
cher über jahrelange gründlichste Erfahrung in der
gesamten Tierkrankheitenbehandlung verfügt und
dem weitere Erfahrungen zur Seite stehen , wclmc
über 25 Jahre in den -grasten Viehbeständen _des
Auslandes gesammelt wurden . Es wird Herges! eu
von der Firma H. I . Kirschhöfer , chem. Fabrik-
Schierstein a . Rh . Außerdem stellt letztere Firma
noch ein Desinfektionsmittel von hervorragender
Wirkung her mit dem Vorzug fast vollkommener'
Geruchlosigkeit und wird unter der Bezeichnung
„Hajka -Desinfcktor " in den Handel gebracht . Ein
weiterer Vorzug von Hajka -Desinfcktor " ist der , dos;
Bestandteile desselben sich nach dem Ausgiehen in
gasförmigen Zustand verwandeln und reinigenu
und bakterientötend wirken . Ich habe Fälle gehab -,
wo der Rindviehbestand von Maul - und Klauen¬
seuche stark bcfalleirnvar und Schweine , die sich in
ein und demselben Stalle befanden , von der Seuche
verschont blieben , dank der fleißigen Anwendung
von „Hajka -Desinfcktor " . Es empfiehlt sich daher,
den ganzen Stallboden jeden Tag mit Kalk zu über¬
streuen und mit „Hajka -Desinfektor " zu übergiehcu
und dann noch ca . 20 Minuten im Stalle liegen zu
lasten , wonach man dieses erst in die Dunggrub;
bringt . „Hajka -Desiufektor " wird _ verdünnt und
zwar kourmt auf einen Eimer Wasser (ca . 10 Liter)
eine Kaffeetasse gelöschter Kalk und eine Taste
„Hajka -Desinfektor ", womit man eins gute Lösung
hat von vorzüglicher desinfektorischer Wirkung.
Gegen die Verschleppung und Einschleppung emp¬
fiehlt sich folgendes Verfahren : Man nimmt einen
alten Sack und füllt in denselben etwas Moos,
Krümmet , kurzes Heu , Stroh , Sägemehl oder dergi.
sodaß eine ca . 15—20 Zentimeter dicke Matte ent¬
steht , legt diese vor die Stalltüre und hält sie mit
oben angegebener Lösung gut feucht , sodaß jed >s
Wesen , welches den Stall betritt , unbedingt über
die Matte schreiten muß und dann die Füße desin-
siziert.

Emil Becker aus B i e b r r.ch.

Spiel und Spork.
Am vergangenen Sonntag fanden vor einer

zahlreichen Zuschauermenge ain Weiher zwei inter¬
essante Fnß 'ballwettspiele statt . Die 2. Mannschaft
Alemannias und die 3. Mannschaft des Fußball-
vereins Germania 03 Wiesbaden trennten -sich tritt
dem unentschiedenen Resultate 0 : 0. Die 1. Mcmn-
.schaft Alemannias und dis gleiche des Sportvereins
09 Hofhsim lieferten sich ein besonders in der 1.
Hälfte äußerst spannendes Spiel , bei dem die Hoch¬
heimer Mannschaft mit 4 : 0 Sieger blieb . Wenn
die Hochheimer Mannschaft in ihrer jetzigen Ans-
stellung bestehen bleibt , so wird sie für die kommen¬
den Verbandsspiele einen nicht zu unterschätzenden
Gegner abgcben . — Gleichzeitig wird darauf hi »-
.gewiesen , daß der F . C. Alemannia kommenden
Sonntag einen Familicnansflug nach Königstcin
unternimmt , woselbst nachmittags 2 Wettspiele aus-
getragen werden , ( f. Inserat .)

Midie WmlniWWN
der Stadt MM o. HL

zu beantragen . Falls diese Maßnahmen nicht vor¬
schriftsmäßig ausgeführt werden , wird die Echluh-
desinfektion auf Kosten der Säumigen ausgeführt.

Hochheim a . M ., den 2. September 1920.
Die Polizewerwaltung . I . V .: P i ft o r.

Bekanntmachung.
Dekr . Ausgabe von Kartoffeln.

Die Ausgabe der Kartoffeln erfolgt am Man¬
ag . den b. September ds . Is ., im Rathaurkellcr in
>er seitherigen Weise in nachstehender Reihenfolge
m die Wersorgungsberechtigten mit dem Anfangs-
mchstabcn:

Sch —St von 8—8 )4 Uhr , U—Z von 8 )2 —9
Ihr , A— C von 9—9 )4 Uhr . D—E von 9 )4— 10
Ihr , G - J von 10—10 )4 Uhr , K—M von 10 )4—11
Ihr , N—O von 11— 11 )4 Uhr , R - S von 11 )4— 12
Ihr . Auf den Kops der Dersorgungsberechtigten
chtfallen 5 Pfund Kartoffeln , für 7 Tage , pro Psd.
u 50 Psg.

. Hochheim a . M ., den 2 . September 1920.
Der Magistrat . I . B .: P i st o r.

Bekannkmachung.
Von der Reichskleiderstelle sind der Gemeinde

zur Verteilung an Minderbemittelte folgende Be¬
kleidungsstücke und Stoffe überwiesen : , .

150 Paar Frauen - und Kinderstrumpse , Preis
5 50 M . bis 13 .90 M ., 29 Mtr . Bettzeug , 105 Ztm.
[.reit , Preis 19.50 M . per Mtr ., 66,40 Mtr . -Schür-
zenleinen , 125 Ztm . breit , Preis 13,10 M.

-Diejenigen Min -derlbemikteliten , welche auf
oblge Sachen Anspruch erheben , wollen sich am
Sainstog bis 12 Uhr mittags im Rakhause , Zimmer
Nr . 1, melden.

Hochhcim a . M -, den 2. September 1920.
Amt !. Fürsorgestelle . Der Magistrat . I . W.: P i st o r.

Betrifft Eindeckung mit Brennsloss für den
kommenden Winker.

Nach Mitteilung der Äreiskohlenstelle steht für
.en kommenden Winter gohe K-chlenknappheit bevor
irtb können nur Braunkohlen zur Anlieferung
ommen.

Da bereits eine größere Menge dieser Braun-
ohlen angefahren und solche der Gemeinde auch
ivch für den Monat September zugeteilt sind , emp-
ie-htt die Äreisko -Hlenstelle den Einwohnern , welche
.azu in der Lage sind , sich mit diesem Br -enstM so¬
cket wie möglich einzudecken , da eine Rationierung
.er Braunkohlen in aller Kürze bovorsteht.

Hochheim a . M ., den 2. Septeinber 1920.
Der Magistrat . I . B .: Pi stör.

Bekanntmachung.
Samstag , den 4. ds . Mts ., nachm , von 3 Uhr ab

rd bei den fünf Metzgern Gefrierfleisch ausge¬
ben . Menge und Preis wird durch Anschlag ver-
entticht.

Hochheim a . M ., den 3. September 1920.
Der Magistrat . I . N .: Pt stör.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,

ß die Gehöstfperre erst aufgehoben werden kann,
>nn die Gehöfte vorschriftsmäßig desinfiziert . d :e
alle frisch gekalkt sind und diese Schlußdesinsek-
n amtterärzllich abgenommen ist . Letztere ist
i Herrn Tierarzt Dr . Schaas hier , Weiherstrahe,

Bekanntmachung.
Alle Sptrituskarten -iEmpsänger für den Mo¬

nat Juli —August werden hicrinit aufgefordert , den
zugeteilten Spiritus bis spätestens Montag , einschl.
den 6. September ds . 2s ., bei der -Verkaufsstelle
Hermann Meurer abznholen , andernfalls über den
betr . Spiritus erneut -verfügt wird.

Hochheim a. M ., den 3. September 1920.
Der Magistrat . I . D .: Piftor.

Bekanntmachung.
Die vom Kreise überwiesene Kleie wird den

Getrcideablieferern der letzten Ernte am Samstag,
den 4. September , von 9—11 Uhr vorm ., Delk-en-
heimerstraße (früher Eiskeller Kronberger ) verab¬
folgt . Der Preis beträgt 30 Psg . per Pfund.

Hochheim a . M ., den 3. September 1920.
Der Magistrat . I . V .: P i ft o r.

Anzeigenteil.
Montag , den 6. Septeinber . von nachm . 2 Uhr

ab läßt Herr Otto Schäfer im Hause Mainzerstr . 29
in hochheim

Möbel, Kücheneiimchtinig,
«leider, Wäsche und anderes nicht
freiwillig gegen gleich bare Bezahlung versteigern.

BMMM der MsMsWWli.
Ortsgruppe hochheima. M.

Achtung ! Achtung!

Montag , S. September 1920, Punkt S Uhr abends
im Gasthause zur Eintracht

RM « MM!
Tagesordnung:

1. Protestkundgebung gegen die Aussüh-
rungsbeslimmungcn des neuen Reichs-
versorgungsgefches.

2. Stellungnahme zur Holzausgabe an
Kriegsbeschädigte turd Kriegshinterbliebene.

3. Wahl eines Fürsorge -Ausschusses zur amt¬
lichen Fürsorgestelle in hochheim a . M-

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnuitg wird um
zahlreiches und pünktlichesErscheinen -gebeten.

Der Borstand.
m . An den Magistrat ist eine Einladung zu

dieser Versammlung ergangen . Hiermit richten wir
auch an die Herren Stadtverordneten die Bitte , zu
dieser Versammlung zu erscheinen.

A!le Kameraden und Kameradinnen
her Mresklaffr 1889

J werden hiermit aus Samstag , den 4. September,Z abends 8V2 Uhr zu einer
wichtigen Besprechung!>

,»
<„ in das „Gasthaus zur Roso- j höflichst eingeladen.
!sHochhcimo m Mehrere Altersgenossen.
11 0 , vcpi , ly ^ u.

1. tzMeiMl MduMsd Rle« W
- gegr . 1907. -
Sonntag , de» 5. Sept . 1920 veranstalten wir einen

KamMermNsfLrrg
nach künigstsin i. Taunus . Daselbst Wettspiel
unserer 1. und 2. Elf gegen die gleichen des F -C.
19t 0 E. B., Königstein. Abfahrt T.45 Ahr vorm.
Unsere Mitglieder nebst Angehörigen , sowie olle
Freunde und Gönner unseres Vereins sind hierzu
freundlichst eingeladen. Der Vorstand.

Am Sonntag, den 5. September
findet im Saalbau «Zum Kniserhos"  in
Hochheim

statt, zu welcher freundlichst eintnbet
Aranz Alehler.

4 Manie §ttm  I
decken ihren Bedarf in meinem Spezial»
Hause in dem Gewähr geboten ist für fach,
männische, reelle u. preiswert Bedienung

AM imnMMMs
Spezraliläl: Lodeumänkel und
Capes für Herun und Damen
GeganleMüßanftrAnng

Meterwelser Stofsverkauf.

Mm§«. Wiesbaden,
kirchgafse Sö.

t Anzeige.

lisch kurzem, fdmrem beiden entrdiUel
knickt heute abend 7J/4 Uhr mein lieber
Illann, unier guter Vater, Sduetegsroater,
Grcfjnatei, Bruder und Onkel, Betr

VW.Smg Wewer
Mau-ermetilsr

-loohloeTfehenmit den heiligen Sierbeiakra*
menten im HTter von 77 Vahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Ffßu Anna Sdtrelber

geb ßaifmenn
nsd!t ßngefiörlgeri.

Bodthclm, den 2, September 1920.

Dia Beerdigung findet Sonntag nach dem
Hochamt vom Srerbchaus, SiernfluH« 12

aus Halt.

DSMMKl'
wagen

in allen Sorten auf Lager
Peker Wagner &Co

Mainz -Kastel,
Erbenheimerstr ., b. Friedhof.

Ein fast neuer

«1 . Ml
Kit Öfen

zu verkaufen.
Näh. i. d. Fil .°Exp. d. Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheim.

Batet iWWljM
""ÄLHAlW»
zu verkaufen.
Näh . i. d. Fil .-E r̂p. d. Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheini.
Aast neuerItiMiP.

zu verkaufen.
Näh . i. d. Fil .-Exp. d. Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheim.

Au verkaufen:
1 zweirüderiger

auch als Pflugkarren gee:gn„Z8!Mta'°i« r
Hochheim, Möh (§rstras>e -(•

«WiUllilMl !« !
Stadien anM

Mm.
Näh . i. d. Fi !.-Exp. d. Hochh'
Stadtanzeigers , Hochheim-,

Ein V" ar hohe

SchvSrschvhe
für jung. Mann (Gr . 38—--0)
sowie ein poar bessereZMkWksk!
(Gr . 40) und ein paarHalbfchvhe
(Gr. 38) zu verkaufen.
Näh . i. d. Fil .-Exp. d. Hnch>>
Stadtanzeigers , Hochheiw-

eL. GraAheÄKÄer
ia inoiMea AuSMgr«.
sowie Gravumc>ihmin>sen ans Kunft*,

^ stein jeder Art zu den diLttzsten Preise»
i empfiehlt

E . M « KM.
Biebrich , Jahnstrahe IS.
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